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Treu zum Dritten Reich
Eine gewaltige Volksdeutsche Kundgebung in Stuttgart im Rahmen des

Deutschen Turnfestes
S tu l t g a r l, 28. Juli . :

^ Gestern abend fand im Rahmen des Dent - ;
scheu Turnfestes eine gewaltige Volksdeutschej
Kundgebung in der Stadthalle statt, die in ei« i
feierliches Bekenntnis aller Ausländsdeutsche« ^
zum Dritten Reich, zum Reiche Adolf Hitlers , !
auvklang.

Der Führer des Vereins für das Deutsch- !
tum im Ausland , >

Dr . Hans Steinacher, j
hielt eine Ansprache, in der er u. a. aus - .
führte: >

, Wo heute im Bekenntnis zur Volksidee -
, Deutsche sich zusammeufiuden, da gibt es i
j keine Trennungsstriche  zwischen

Volksgenossen im Reich und in anderen Län- !
dein mehr. Gerade die Deutschen Turnfeste !
sind immer wieder eindrucksvolle Kund- ^gedungen dieses Zusammenströmens von i
Tausenden deutscher Volksgenossen ans allen !
Zonen und Erdteilen gewesen. Wer heute zu

. deutschen Turnern spricht, der muß den
Mann  in den Mittelpunkt seiner Ausfüh¬
rungen stellen, der das Wort „Volkstum" als
erster geprägt hat. Dieser Mann war Fried¬
rich Ludwig Jahn!  Der Vergleich des
Geschehens in der Zeit der vergangenen
Jahrhundertwende, mit dem Geschehen von
deute drängt sich bis in die Einzelheiten auf. !
Tie staatliche Einengung des Volksgedankens s
hatte in der Kleinstaaterei der deutschen Po- !

- icutaten ihren Höhepunkt  erreicht.
Ta traten Männer auf, die das Volk wie¬
der geschichtlich und geistig zur Grundlage
des neuen Werdens machen wollten, wie
Friedrich Ludwig Jahn , Ernst Moritz

Arndt, Freiherr vom Stein.
Sie machten den gewaltigen Versuch, ein
deutsches Staatswesen aus dem Volksbe - l

! griff  und aus der Ueberwindung der !
i Klassen- und Standesgegensätze heranszu - i

schaffen, so wie es jetzt Adolf Hitlers glühende >
Worte und entschlossene Taten endgültig ver- !wirklichen. !

Aus Sem Weltkriege und aus dem Nach-
kriegserlebnis wurde der alte, ewig neue
Bolksgedankewieder geboren. Dann kamen
die Friedensschlüsse, die mit scharfem Schweri-

. ichnitt ringsum deutsche Grenzländer vom
blutenden deutschen Körper abtrennten . Es
kamen die Volksabstimmungen  in den
Grenzgebieten, die vielen Hunderttausenden
von Binnendeutschen zeigten, daß Volkszuge¬
hörigkeit kein selbstverständlichesGeschenk ist,
sondern ein Besitz, der immer wieder im
Kampfe erworben werden muß. Das Bewußt¬
sein, einem innerlich verbundenen Großvolke
von annähernd 100 Millionen Menschen anzu-
Sehören, wurde aber eine einzigartige Kraft¬duelle. So haben wir heute wieder eine Ge¬
neration vor uns , die weiß, was Volkstum
heißt. Wir spüren immer stärker die Aufgabe,
einen Staat z« formen, der ans dem Volks¬
tum geboren ist. Hier liegt der tiefste SinnSegen, was wir heute erleben.
Zum Wesen des neuen Volksgedankens ge¬

hört es, daß keine Wertunterschiedemehr zwi-,m>en drinnen und draußen gemacht werden,
i Auf 18 Staaten in Europa hat mau uns
! Deutsche verteilt . Für uns kennen wir nurl oncn deutschen Volkstumstaat. Einspruch er¬

heben wir gegen die Verfälschung des Volks-- nimsstaates, wie er in den Pariser Vorort¬
verträgen aufgezwungen wurde. Wir erstreben
Me Gestaltung Europas auf Grund derWurde und Hoheit der Völker. Wir fordern die
stigemeineWehrpflicht  des Volksdeut¬
schen Opfers für den Kampf um unser Volks¬
tum. Wir fordern die allgemeine Opferpflicht
von jedem Deutschen, der sich als Deutscher
Mt . Wir appellieren nicht mehr an eine>blasse Mildtätigkeit.

Dr. Steinacher schloß seine zündende Air¬
sprache mit dem Ruf : Jahn ist nicht tot,  erm mitten unter uns ! Er ist der unsichtbare
Fahnenträger! Wir folgen ihm, wenn wir un¬
ter den Bannern des neuen Reiches unsere
Glieder formieren zur großen heiligen Volks¬
front des ewigen Deutschland!

!
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Dr. Richard Csaki-Hermannstadt, als Vertre¬
ter des Auslandsdeutsch ums

! Agende Ansprache: In diesem einzigartigen
: stunde, die uns Grenz- und Ausländsdeutsche
§aus aller Welt zum ersten Male unter den
i Adolf Hitlers zur Weihe des volks-

eutichen Gedankens mit den Volksgenossen

aus^ em Reich zusammenführt, habe ich die !
große Ehre, das Mutterland im Namen un- j
seres Volkstums jenseits der Grenzen aus -
tiefstem Herzensgründe zu grüßen. 40 Millio- l
nen Deutsche, mehr als ein Drittel  der !
gesamten Nation , leben außerhalb des dent- !
schen Kernstaates , auf der ganzen Erde zer- !
streut. Sie alle haben heute die Blüte ihrer
Jugend nach Stuttgart entsandt, uw. zum Aus¬
druck zu bringen , daß sie teilhaben wollen ai> jder körperlichen Ertüchtigung und seelischen!
Erneuerung Deutschlands. Wir Ausländs¬
deutsche sehen in der Tnrnerschaft den leben- l
-igsten und gesundesten Ausdruck deutschen !
Geistes. !

Das neue Deutsche Reich ist der Grund¬
stein unserer neue« Lebensmöglichkcite«

Im Blick auf diesen neuen Staat formen
wir in uns ein neues Welt- und Lebensgefühl
und ein politisches Bewußtsein, das erheblich
abweicht von den engen Bahnen unserer bis¬
herigen öffentlichen Betätigung . Wir spüren
es überall im Auslande über die allerdings
schon wieder Nachlassenden Hetzfeldzüge gegen
alles Deutsche hinweg: Der deutsche Mensch
ist wieder etwas wert , nicht nur innerhalb
feiner eigenen Gemeinschaft, nein, auch den
anderen gegenüber. Aber was uns besonders
frisch macht, ist die Tatsache, daß auch der aus-
landsüeutsche Mensch dem Mutterlande ge¬
genüber im Kurs zu steigern begonnen hat.

Wir Ausländsdeutsche find nicht mehr
Deutsche zweiter Klasse, sondern wir bit¬
te« «m den Rang des Vollburgers in der
Nation , wir wolle« verspreche«, «ns «n-

i serer Aufgabe würdig z« erweisen.
Wir erkennen beglückt, daß so unser Dasein
auf dem Posten, den wir jahrhundertelang ver¬
teidigt haben, wieder einen tiefen Sinn er¬
hält. In diesem neuen Lebensgefühl wollen
wir unser Bekenntnis znm Mutterlande ab-
legeu. Es soll ein Treuegelöbnis und Gebet
zugleich sein. Unser Glaube, unsere Liebe,
unsere Hoffnung gehört dir, du deutsches Volk
und Mutterland ! >

Wegen Ermordung eines SA .-MamreS ^zum Tode verurteilt.
Hamburg. Der 22jährige Schmied Schrie- :fer, der in der Nacht zum 21. Mai den SA .- !

Mann Wiesheier ermordet hcfttc, ist znm >Tode  verurteilt worden.
Oberbürgermeister Adenauer entlassen. !

Köln. Wie die Stadtverwaltung KSkn nM- !
teilt, ist der frühere Oberbürgermeister der
Stadt Köln, Adenauer, auf Grund d^ § 4 deK
Gesetzes zur Wiederherstellung des BeruK-
beamtentums entlassen  worden.

FluchwürdigeBnbenhände.
Die Zerstörung der Hindenbnrg-Eiche

Berlin . Die am 1. Mai z« Ehren dos ^
Herrn Reichspräsidenten auf dem Tempel- !
Hofer Felde von der Hitlerjugend gepflanzte !
Hindenburg-Eiche wurde in der Nacht zum !
Donnerstag , den 27. Juli , von Bubenhand >
rerstört.  Der städtische Parkwächter stellte ^
ans seinem stündlichen Rundgang um 2.30 i
Uhr fest, daß die westlich der Paradepappel
stehende Eiche abgesängt war , während sie
vor einer Stunde noch vollkommen unbeschä¬
digt stand. Die Täter , die bisher noch nicht
ermittelt werden konnten, müssen den zwei
Meter hohen, mit Stacheldraht umgebenen
Zaun überstiegen haben, um zu der Eiche zu
gelangen. Die Tür war vollkommen unbe¬
schädigt: dagegen wies der Zaun Spuren der
Uebersteigung auf.

Die Eiche hatte sich bisher gut entwickelt
und war im besten Wachstum. Die Siche¬
rung erfolgte durch die städtischen Parkwäch¬
ter, die in kurzen Abständen regelmäßig vor¬
überkamen, sowie durch die zn verschiedenen
Zeiten vorgenommenen Streifen des Re¬
viers.

Dr . Mnlert sstMK« « Kasse«
Berlin . Zu der Pressemeldung, wonach das

Verfahren gegen Sen früheren Präsidenten
des Deutschen Städtetages , Dr . Mnlert , ein¬
gestellt worden sei, erfahren wir folgendes:

In dem Beschluß der Staatsanwaltschaft
wird ausdrücklichdarauf hingewiesen, daß die
Verträge, die Mnlert unter bewußter
oder unbewußter Fälschung  des
chrenamtlichen Vorsitzenden des Deutschen
Stüdtetages schloß, zu den Kürzungsvorschrif-
ten der Notverordnung vom 6. Ökt. 1931 in
Widerspruch standen, u. daß diese Handlungs¬
weise vom moralischen Standpunkt aus zu
verurteilen  sei . Das Verfahren gegen
Dr . Mnlert ist lediglich aus formalrechtlichen
Gründen eingestellt worden. Mnlert hat fick
trotz seines bis dahin die Bezüge einesReichsministers bedeutend übersteigenden Ge¬haltes um etwa 11000 RM . bereichert. We¬
gen dieses unerhörten Vorganges ist Dr.
Mnlert fristlos entlassen  worden.

Eine vorbildliche Spende
Dresden . Wie die NSK . mitteilt , hat der

Sächsische Gemeindebeamtcnbund in Dresden
anläßlich des Gauparteitages in Leipzig
Herrn Reichsstatthalter Mutschmann drei
großzügige Spenden überreicht: 1. Schenkung
einer aus k> Spurtflugzengen bestehenden
Sportflugstaffel , 2. Stiftung einer „SA .- und
SS .-Sachsenhilse des sächsischen Veamtenbnn-
des", die jährlich 30 000 RM . zur Unterstüt¬
zung von unverschuldet in Not geratenen, ver¬
dienten politischen Soldaten der deutschen Er¬
hebung aus Sturmabteilungen und Schutzstaf¬
feln der NSDAP , zur Verfügung stellt, und 3.
eine „Spende des sächsischen Gemeinbebeam-
tenbundes zur „Förderung der nationalen Ar¬
beit", die das Versprechen der Ablieferung von
1 Prozent des Grundgehaltes aller 27 000
Bundesmitglieöer als freiwillige Spende zur
Förderung der nationalen Arbeit enthält.

Hitlerjugend verschickt 80 900 Ferienkinder
Berlin . Wie das Sozialamt der Reichsju-

genöführung mitteilt , ist es den Dienststellen
der Hitlerjugend gelungen, in kürzester Zeit
über 60 000 erholungsbedürftige Kameraden
in Familienpflegestellen auf dem Lande nn-terznbringen . Allein 2000 Saarkinder wurden
in das rcichsdeutsche Gebiet, nach Rügen, noch
Ostpreußen, an die Ostsee und die bayerischePfalz verschickt.

Reichstagsbrandstiftcr haben sich im Septem¬
ber z« verantworten.

Berlin . Von zuständiger Stelle wird mit¬
geteilt: In Verbindung mit einem Preffe-
empfang des Herrn bayerischen Staatsmini¬
sters der Justiz Dr . Frank »st irrtümlich ver¬
lautbart worden, daß der Prozeß gegen den
Reichstagsbrandstifter van der Lübbe Ende
November oder Anfang Dezember vor dem
Senat des Reichsgerichts stattfindet. Dem¬
gegenüber wird amtlich noch einmal mitgeteilt,
daß mit der Hauptverhandlnng in der Sache
van der Lnbbe in der erste» Hälfte des Sep¬
tember zu rechnen ist.

Gerechte Entlohnung für Landarbeiter
Königsberg.

Der Treuhänder der Arbeit für Ostpreußen,
Schreiber,  hat den formell vertrags¬
losen Zustand  bei der Entlohnung der
Landarbeiterschaft durch eine am Donnerstag
getroffene Entscheidung beendet.

Es könne im nationalsozialistischen Ost¬
preußen nicht wetter geduldet werden, daß
die Landarbeiterlöhne weiter absacken»
bzw. daß ei« Instand aufrecht erhalten
werde, der leicht zu Meinungsverschieden¬
heiten zwischen Landarbeiter «nd Land¬

wirt führen könnte.
Vereinzelte Kreise der landwirtschaftlichenBe¬
triebsinhaber hätte« es für richtig gehalten,
von den geringen Barlöhnen für Landarbeiter
teilweise erhebliche Abzüge  zu machen.
Das nationalsozialistischeLandvolk habe seine
Mitglieder stets angehalten, keinerlei Ab¬
züge  zu machen, da solche bei der Lage be¬
sonders der Deputanten nicht mehr vertret¬bar waren.

Das Einbehalten solcher Abzüge wird in
der vom Treuhänder der Arbeit getroffenen
Regelung mit Wirkung vom 1. Juli 1933 ver¬
boten.  Ferner wurde angeordnet, daß die
Erntezulagen  von 2 Ztr . Roggen für
jeden Deputanten für 1933 wieder ae-

Vas Rmfte in kürze
In Stuttgart fand gestern abend i« Rah¬

men des 15. Deutschen Turnfestes eine Volks¬
deutsche Kundgebung in - er Stadthalle statt,
die sich zu einem Bekenntnis aller Ausländs¬
deutschen zum neuen Reich Adolf Hitlers ge¬
staltete.

*

In Württemberg beginnt durch ei« umfas¬
sendes Banprogramm , das jetzt anfgeftrllt
wird»- er Großangriff gegen die Arbeitslosig¬keit.

*
Die Bestimmungen über die Gewährung

von Ehestandsdarlehen sind erheblich erweitertworden. «
Die RSBO -Leitnng hat eine Erklärung

veröffentlicht, daß besondere Umstände die
NSBO . - Leitung zwingen, alle bisherige»
NSBO .-Beanftragten für Konzerne, Behör¬
den usw. wieder znrückznziehe«.

*
Die Eisenfirma Pfannenberger in Rinig-

keit in Lüdenscheid hat ihre Belegschaft von
1000 Man « im Mai anf 4000 Man « im Juli
steigern könne«.

*
Eine deutsche Torpedoboots-Flottille ist ge¬

stern znm Besuch in Helsingfors eingetroffe«.*
Der ans dem Bnllerjahn -Prozeß bekannte

Generaldirektor von Gonthard , der sich unter
dem Verdacht dcr Devisenschiebung in Hast
befand, ist aus Gesundheitsgründe« aus d«
Hast entlassen worden.

währt  wird und bis zum 1. Oktober 193Z
auszuhändigen ist. Der Treuhänder der Ar¬
beit behält sich gerade in der Frage der Land-
arbeiterlöhnc vor, je nach der Entwicklung der
Verwerinngsmöglichkeiten der diesjährigen
Ernte neue Entscheidungen  zu treffen.

Umsatzstenerermätzigung für die Land¬
wirtschaft

Berlin . Nach einem Bericht des „VB." über
die Arbeit des Staatssekretärs Reinhardt
im Reichsfinanzministerium plant dieser ei»
weiteres Gesetz zur Verhinderung
der Arbeitslosigkeit  für den kommen¬
den Herbst. Es sei darüber Hinaus bereits ein
großzügiger Plan zur Verminderung der Ar¬beitslosigkeit in Vorbereitung , mit dessen Ver¬
wirklichung im Frühjahr 1934 begonnen wer¬
den soll. Außerdem soll Staatssekretär Rein¬
hardt im Frühjahr 1934 mit einer grundlegen¬
den Vereinfachung des gesamten
Steuerwesens  herauskommen wollen.
Schon für den Herbst sei eine durchgrei¬
fende Steuererleichterung für die
Landwirtschaft  geplant , die wahrschein¬
lichin einer Herabsetzung der Umsatz¬
steuer  für die Landwirtschaft von 2 auf
1 Prozent bestehen werde.

Gontarb ans Gesundheits¬
gründen aus der Haft entlassen

Berlin . Der im Zusammenhang mit dem
Bullerjahn - Prozeß  viel genannte frü¬
here Generaldirektor der Berlin -Karlsruher
Maschinenwerke, v. Gontard,  war vor
einiger Zeit in Berlin verhaftet worden unter
der Beschuldigung, Devisenschiebungen be¬
gangen zn haben. Auf Grund eines Gut¬
achtens des Gerichtsarztes, wonach v. Gon¬
tard haftnnfähig  ist , wird der Ange¬
klagte jetzt aus der Haft entlassen. Der Haft¬
befehl gegen ihn bleibt aber bestehen und
das Verfahren gegen ihn geht noch weiter.
Da Fluchtverdacht besteht, wurde v. Gontard
der Auslandspaß abgenommen.

Zurnckziehnng RSBO .-Beauftragt«
Berlin . Die NSBO .-Leitnng veröffentlicht

folgende Erklärung : „Besondere Umstände
zwingen die NSBO .-Leitnng, alle bisherigen
NSBO .-Beanftragten für Konzerne und der¬
gleichen wieder znrückznziehe  n. Keiner
hat das Recht, künftig als NSBO .-Beauftrag-
ter für Betriebe sich zu bezeichnen. Zurück¬
gezogen sind die Ausweise der bisherigen
NSBO .-Beanftragten Draeger für die Epa-
Betriebe und von Kienitz für den Karstadt¬
konzern."
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Weltwirtschaft am Wendepunkt
Abkehr vom Liberalismus — Ersetzung durch die Nationalwirtschaft

Berlin.
Die große Weltwirtschaftskonferenj 1933 ist I

rasch von ihrem Schicksal ereilt worden . Man
wird , so schreibt der halbamtliche Conti -Dieust,
diewahrenGrünüe  dafür in der Tatsache
zu suchen haben , daß diese Konferenz nicht
einem großzügigen Plan zur universellen Be¬
kämpfung der Wirtschaftskrise ihre Entstehung
verdankte , sondern selbst bereits ein Produkt
der Weltpolitik war . Die Fragen nämlich , die
von den Politikern auf der vorjährigen Zu¬
sammenkunft in Lausanne eigentlich hätten
einer raschen und definitiven Lösung zugeführt
werden sollen, wurden — sorgsam in einem
Annex des Vertrages eingepackt — an die mög¬
lichst umgehend einzuberufende Weltwirt-
fchaftS- und Währungskonferenz weikergelei-
tet . Die sich anschließende Entwicklung ent¬
sprach mit ihren vielfachen Verhandlungen,
den fortgesetzten Verzögerungen in Genf , der
nur unter Schwierigkeiten zu erreichenden
Berichterstattung des Vorbereitenden Aus¬
schusses ganz und gar dem Beginn . Und so
kann es gar nicht wundernehmen , daß die fetzt
erzielten „Ergebnisse " «och nicht einmal denen
entsprechen , die von der Vorläuferin dieses
ökonomischen Konzils im Jahre 1927 zutage
gefördert wurden . Hat aber damals erst der
weitere Verlauf der Ereignisse erwiesen , daß
die einzelnen Staaten nicht gesonnen waren,
ihre nationalwirtschaftlichen Interessen allge-
meinwirtschastlichen Dienstbarkeiten unterzu-
vrdnen , so ist jetzt insofern ein psychologischer
Fortschritt erzielt worden , als allgemein und
eindeutig festgestellt wird , daß das Fiasko von
London eine grundsätzliche Krise der Konsc-
renzidee , zugleich aber einen Wendepunkt der
Weltwirtschaft darstellt.

Die Nachkriegszeit hat hier eine Entwick¬
lung rascher vorwärts getrieben , die ohnehin
gekommen wäre und deren Grundtendenz man
in der Abkehr von einem aus Meistbegünsti¬
gung und ungehemmter Konkurrenz ausge¬
bauten Liberalismus und seine Ersetzung
durch Konkurrenz aufgebauten Liberalismus f
und seine Ersetzung durch ein System von sich f
ausgewogenen Nationalwirtschaften  ,
erblicken kann . Die von den Traditionen eines f
Eolbert  nie ganz freigewordene franzö - !
fische Wirtschaftspolitik , der wirtschaftspoliti - !
sche Umschwung in Großbritannien , das ame- ,
iranische Experiment und schließlich die groß - !
zügige und durchgreifende Reform des deut - !
scheu Wirtschastskörpers sind Marksteine auf '
diesem Wege. Die Abkehr von veralteten f
manchesterlichen Gedankengüngen bedeutet f
nicht einen Verzicht auf internationale Koope- >
ration , sondern eröffnet im Gegenteil alle ^
Möglichkeiten zu einer sinnvollen Pla - ,
nnng,  die in der einzelnen Nationalwirt¬
schaft wie im Bereich der ökonomischen Be¬
ziehungen des internationalen Staatensystems
allein auf die Dauer Gewähr  dafür
bietet , daß chaotische Zustände und eine Welt¬
arbeitslosigkeit in Permanenz , wie sie das Er¬
gebnis des in London zu Grabe getragenen
Systems ist, v e r m i e d e u werden.

Neue Bestimmungen
über die !

Gewährung von Ehestandsdarlehen >
Berlin.

Zn den Bestimmungen über die Gewäh - >
rung von Ehestandsdarlehen  ist jetzt
eine zweite am 3. Juni 1933 in Kraft ge¬
tretene Durchführungsverordnung erschienen,
die den Kreis der Darlehensberechtigteu er¬
heblich erweitert.

Ehestandsdarlehen werden in Zukunft
auch dann gewährt,  wenn das minde¬
stens sechsmonatige Arbeitnehmerverhältnis
dep künftigen Ehefrau ganz oder teilweise in
die Zeit zwischen dem 1. Juni 1928 und
31 . Mai 1931 fällt . Dabei darf kein Teil des
sechsmonatigen Arbeitnehmerverhältnisses in
die Zeit vor den 1. Juni 1928 fallen.

Die Voraussetzung für die Gewährung von
Ehestandsdarlehen ist auch dann gegeben,
wenn die Ehe in der Zeit vom 1. Juni
1 932 bis 3. Juni 1933  geschlossen
worden ist, die Ehefrau noch in einem Ar-
bsitnehmerverhältnis steht , das bereits min¬
destens sechs Monate währt , und wenn die
Ehefrau dieses Arbeitnehmerverhältnis vor
der Auszahlung des beantragten Ehestands¬
darlehens aufgibt.

Ehestandsdarlehen werden nicht ge¬
währt,  wenn einer der beiden Ehegatten
zur Zeit der Antragstellung an Infektions¬
krankheiten oder sonstigen das Leben bedro¬
henden Krankheiten leidet . Ein Zeugnis eines
beamteten Arztes hierüber ist beizubringen.
Die Ausstellung der Zeugnisse ist für die
Ehegatten kostenfrei.

Unstimmigkeiten zwischen Roosevelt und
Hüll?

Neuyork . Laut „Herald Tribüne " spricht
man in Washington davon , daß Staatssekre¬
tär Hüll seine Demission einreichen wolle , da
er über die Art , wie ihn Roosevelt als Füh¬
rer der amerikanischen Delegation auf der
Weltwirtschaftskonferenz behandelt habe , ver¬
stimmt sei. Außerdem soll Hüll mit der In¬
tervention Moleys in London nicht einver¬
standen gewesen seil

Dr . Schacht wieder in Berlin
Berlin.  Reichsbankpräfidcnt Tr . Schacht

kft Freitag mittag gegen 11 Uhr ans London
kommend im Flugzeug auf dem Flughafen
Tempelhof eingetrofsen.

Vertagung des englischen Unterhauses
London . Das englische Unterhaus hat sich

bis 7. November vertagt.

Französische Pressestimmen
Paris . Der Londoner Weltwirtschaftskonfe¬

renz , die sich am Donnerstag vertagt hat,
weint die französische Presse keine Träne nach.
Die Blätter begrüßen es , daß die Konferenz¬
teilnehmer wenigstens so ehrlich gewesen seien,
keine falschen Ausflüchte  zu ma¬
chen, was in der Geschichte der Nachkriegs¬
konferenzen als etwas Neues verzeichnet zu
werden verdiene , und daß man im Grunde
genommen sich ohne Feindschaft getrennt habe.

Die Konferenz scheint, so erklärt „Journal ",
kein Unheil  angerichtet zu haben , was
man von sehr vielen Konferenzen nicht sagenkann.

„Ere Nouvelle " nimmt für die französische
Delegation das Verdienst in Anspruch , durch
Verteidigung des Goldstandards den Inter¬
essen nicht nur Frankreichs , sondern auch der
ganzen Welt genutzt zu haben . Als greifbar¬
stes Ergebnis bezeichnet „Petit Joural " die
Bildung einer Staatengruppe mit Frankreich
als Mittelpunkt , die den Grundsatz der Ord¬
nung verfechte.

Ueber die Möglichkeiten eines späteren Wie¬
derauflebens der Konferenz scheint sich nur
noch „Volonte " Illusionen zu machen. Das
Blatt nennt die gestrige Vertagung einen Zwi¬
schenakt.

Londoner Stimmen
London . Die Blätter machen keinen Ver¬

buch, den Fehlschlag der Weltwirtschaftskonfe-
cenz zu bestreiten , zeigen aber auch keine Nei¬
gung, die Vertagung der Konferenz tragisch
;u nehmen . Große Beachtung findet der Be-
chluß über eine künftige gemeinsame
Währungspolitik  Großbritanniens , In¬
diens und der britischen Dominions , die von
uehreren Blättern als das einzige , wirklich
vesentliche Ergebnis der Konferenz bezeichnet
vird . Nie „Daily Mail " spricht in diesem Zu-
ammenhang von der Bildung der stärksten
labilen Einheit in der heutigen Finanzwelt.

In der „Morningpost " heißt es , man könne
>er Bemerkung Dr . Schachts kaum wi-
lersprechen,  daß der Erfolg jeder Wirt-
chaftskonferenz zweifelhaft bleiben müsse, so-
ange nicht die einzelnen Nationen ein leid-
iches wirtschaftliches Gleichgewicht erreicht

jaben.
So sehr „News Chronicle " sich bemüht , die

beiläufigen , aber doch positiven Ergebnisse
)er Konferenz hervorzuheben , vertritt „Däkly
Mail " die Ansicht, daß die Periode der Kon¬
ferenzen endgültig vorüber sei.

„Times " erwartet von der britischen Regie¬
rung , daß sie alles tut , um die Meinungsver-
'chiedenheiten auSzugteichen , die gegenwärtig
nne internationale Vereinbarung verhindert
jaben.
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Württemberg
Riesiges Bauprogramm für

ganz Württemberg
Bauten im Rahme « des Sofortpro

gramms . — Kampf der Arbeitslosigkeit
Stuttgart.  Nach einer Vekanntmachnng

-es Wirtschaftsministerinms entfällt ans
Württemberg für die Durchführung des
Reichsarbeitsbeschaffungsprogramms ein Be¬
trag von 6.2S Millionen  RM . Das
Wirtschaftsministerium wird bei den Brük-
kenbanten und andere » Baulichkeiten der
Länder , Gemeinden , Gemeindeverbände und
sonstigen öffentlich -rechtliche« Körperschaften,
ferner bei den Anlagen zur Versorgung der
Bevölkerung mit Gas . Wasser — einschließ¬
lich Kanalisationen — Elektrizität sowie bei
den Tiefbauarbeiter ! die Arbeite « ans dem
Kreis der im Frühjahr d. I . im Znge des
Sofortprogramms  der Reichsregiernng
angemeldeten Bauvorhaben answählen , die
ans Mangel an Mitteln im Rahmen dieses
Programms nicht dnrchgeführt werde « konn¬
ten.

Die Entscheidung über die Anmeldungen
wird wiederum von einer Ministerialkom-
mission getroffen werden , die unter dem Vor¬
sitz des Äirtschaftsministeriums aus dem tech¬
nischen Kommissar des Wirtschaftsministe¬
riums sowie aus den Vertretern des Innen¬
ministeriums , des Kultministeriums , der Mi-
sterialabteilung für Bezirks - und Körper-
jchaftsverwaltnng und der technischen Lan¬
deszentralbehörden besteht. Den in Frage
kommenden Trägern der Arbeit wird das
Wirtschaftsministerium die erforderlichen Mit¬
teilungen und Fragebogen in den näch¬
sten Tagen  zugehen lassen. Es wird aus¬
drücklich darauf hingewiesen , daß nach der
Entscheidung der Reichsstellen Straßenbauten
im Nahmen dieses Programms nicht finan¬
ziert werden können und daß Anträge von
Gemeinden und Gemeiudeverbänden und
sonstigen öffentlichen Körperschaften , die nicht
durch Uebersendung der Vordrucke ausdrück¬
lich zur Stellung eines Antrags vom Wirt¬
schaftsministerium aufgefordert werden , voll¬
kommen zwecklos  sind und keinerlei
Aussicht auf Anmeldung haben . Bevorzugt
werden solche Bauvorhaben berücksichtigt, zu
denen der Träger der Arbeit aus eigenen
Mitteln  einen namhasten Zuschuß leistet.

Als Bauten , deren Instandsetzung und Er¬
gänzung gefördert werden kann , gelten die
Verwaltungsgebäude und Wohn¬
gebäude,  die sich im Eigentum der Länder,
Gemeinden , Gemeindeverbände und sonstiger

öffentlicher Körperschaften befinden . Dazu ge¬
hören insbesondere auch Schulen — vor al¬
lem, wenn hier im Zusammenhang mit
neuen Siedlungen  Ergänzungsnrbei-
ten erforderlich werden —, Kirchen und Kran¬
kenhäuser . Auch die Instandsetzung und Er¬
gänzung von Bauten mit besonderem ge¬
schichtlichen oder künstlerischen Wert , die sich
im Eigentum der genannten Träger befinden,
kann in diesem Rahmen gefördert werden.

Dagegen ist die Förderung von Neubauten
ebenso die von Tiesbauarbeiten — mit Aus¬
nahme von Brückenbauten — in diesem Zu¬
sammenhang ausgeschlossen.  Gefördert
werden sollen hauptsächlich größere Instand-
setzungs- und Ergänzungsarbeiten , von de¬
nen eine fühlbare Auswirkung auf
dem Arbeitsmarkt  zu erwarten ist.
Kleinere Jnstandsetzungsarbeiten und lau¬
fende Nnteryaltuugsarbeiten können grund¬
sätzlich nicht gefördert werden . Zweck der
Reichsdarlehen ist die Schaffung zusätzlicher
Arbeitsgelegenheit , Darlehen können nur ge¬
währt werden , wenn die Träger der Arbeit
ihre eigenen Aufwendungen für Jnstand-
setzungs- und Ilnterhaltungsarbeiten gegen¬
über früheren Jahren Nicht einschränken.
Grundsätzlich werden nur Kredite von 20 000
RM . und darüber bewilligt.

Mehrere Einzelmaßnahmen , von denen
jede für sich unter diesem Betrag liegt , können
jedoch zu einem Antrag znsammengefaßt wer¬
den. Auch bei Sammelanträgen soll jedoch
der Einzelantrag nicht unter 6 000 RM . be¬
tragen . Die Darlehen sind zinsfrei  und
in den ersten fünf Kalenderjahren , die auf
das Jahr der Darlehensgewährung folgen,
in gleichen Teilbeträgen zu tilge » . Die für
Hochbauten des Staats , der GemAnden und
Körperschaften zur Verfügung stehenden Mit¬
tel sind außerordentlich beschränkt ; es können
deshalb nur ganz dringliche und besondere
förderungswürdige Bauvorhaben angemeldet
werden.

Schwarz -weiß -rot «nd Hakenkreuz
Stuttgart . Die nat .-soz. Kreisleitung gibt

bekannt : Mehrere Anfragen lassen erkennen,
daß der Hinweis auf die Beflaggung mit
Hakenkreuzfahneu so aufgefatzt wurde , als ob
ein Druck auf die Bevölkerung an.Sgeübt
werden sollte. Dies ist nicht der Fall . Die in
der Anordnung vom 22. Juli 1933 eingefor¬
derte Meldung durch die Blockwarte der NS .-
DAP . sollte die Unterlagen abgeben , um
durch persönliche Aufklärung zu erreichen,
daß entsprechend Sem Erlaß der Reichsregie¬
rung die Hakenkreuzfahne in gleicher
Größe gezeigt  wird wie die Flagge
Schwarz - weiß - rot . Inzwischen eingeleitete
Verhandlungen mit dem Haus - und Grunö-
besitzerverein haben erfreulicherweise gezeigt,
daß dieser selbst großen Wert auf gleichmäßige
Berücksichtigung der beiden Reichsflaggen legt
und von sich aus bereit ist, auf seine Mit¬
glieder einzuwirken . Dadurch entfällt die Not¬
wendigkeit der erwähnten Meldung durch die
Blockwarte.

Alle , alle opfern
Stuttgart.

Die Mielewerke  AG ., Gütersloh , stell¬
ten als Spende für die Förderung d e-r
nationalen Arbeit und für die Adolf-
Hitler - Spende  der deutschen Wirtschaft
einen Betrag von 25 000 RM . zur Verfügung.
Von den W e r ks an g e h ö ri g e n der Miele¬
werke wurde für die Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit eine Summe von rund
18000 RM . zur Verfügung gestellt.

Die Angestellten der F r an ck Hs ch en V er¬
lag s bu chh a n d l u n g und des Verlags für
Wirtschaft und Verkehr , Stuttgart , haben sich
bereiterklärt , bis auf weiteres ein halbes Pro¬
zent eines Monatsgehalts an das zuständige
Finanzamt als Spende der Arbeit  ab-
zuführen.

Die Hausangestellten des Bezirkskran¬
kenhauses Ludwigsburg  haben mrs
einen wesentlichen Teil ihrer Urlaubsbekösti-
gungsgelder zugunsten der nationalen
Arbeit  verzichtet , so daß dieser Spende eine
Summe von über 100 RM . zugeführt werden
konnte.
. Die Sammlung für die Adolf -Hitler -Spendc

zugunsten der Opfer der Arbeit,  die die
Beamten und Angestellten des Landesar-
beitsamts  S ü d w e st d e u t s chl an d ver¬
anstaltete haben , hat insgesamt 131 RM . erge¬
ben. In diesem Betrag sind die Spenden , die
von den Beamten und Angestellten auf andere
Weise gegeben wurden,,nicht eingerechnet . Der
gesammelte Betrag wurde an die Hauptstelle
d-ex Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
Md Arbeitslosenversicherung abgeftthrt . Die
Reichsanstalt leitet die Spenden ihrer sämt¬
lichen Dienststellen als „S p e n d e d e s d e u t-
s'chen A r b e i ts am t S p e r s o n a l S" wei¬
ter.

Bei der Betriebsversammlung der Ver¬
einigten Seifenfabriken Stutt¬
gart  AG . wurde vereinbart , daß sich die
Arbeiter und Angestellten monatlich ein hal¬
bes Prozent von Lohn oder Gehalt für die
Advlf -Hitler -Spende abziehen lassen.

Die Belegschaft der Cannstatter Bett-
sedernfaürik Rothschil dLHanauer
hat beschlossen, bis auf weiteres mit 1 Prozent
der Gehälter und Löhne zur Spende „För¬
derung dernationalen Arbeit"  bei-
zutragen . Die Firma selbst wird einen Betrag
in Höhe der Gesamtsumme der Abzüge bei de¬
ren Ablieferung an daS Finanzamt jeweils
von sich aus beifügen.

Die Belegschaft der Firma Gebrüder
Engländer,  Stuttgart (zirka 45 Arbeiter
und Angestellte , hat im letzten Monat insge¬
samt 313,40 RM . für die nationale Ar¬
beitsbeschaffung  an das Finanzamt ab¬
geführt , wobei ein Betrag von 124,20 RM.
für die Adolf -Hitler -Spende „Opfer der
Arbeit"  inbegriffen ist. Die Belegschaft hat
sich freiwillig bereit erklärt , jeweils 1 Prozent
vom Bruttoeinkommen für nationale Arbeits¬
beschaffung abziehen zu lassen.

Die Angestellten und Arbeiter der Firma
W. Spieß , Schuhfabrik  G . m. b. H., in
Stuttgart , haben der Spende der Förde-
r u ixg dernationalen Arbeit  den Be¬
trag von 173 RM . überwiesen.

Die , Angestellten und Arbeiter des Spar-
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uno Koniumverems Stuttgart führten zur
Förderung Ser nationalen Arbeit 681,85 RM.
als Spende ab.

Eine Sammlung bei den uniformierten
Stuttgarter P o l i z e i b e a m t e n des
Einzel - und Bereitschaftsdienstes zu dem unter
der Leitung der Gattin des Herrn Reichsinnen¬
ministers Dr . Frick stehenden Hilfswerk iisi
die aus Oesterreich und der Tschechoslowakei
a u s g e w i e s e n e n Deutschen  ergab d..,
ansehnlichen Betrag von 528,50 RM.

Die von den einzelnen P o st f a ch verb än-
den  unter ihren Mitgliedern durchgefichru
Sammlung für die Stiftung „Opfer der
Arheit"  ergab den Betrag von 8927,89 AM,
die auftragsgemäß an den Leiter der Reichs-
fachgruppe Post im Deutschen Beamtenbund
in Berlin weitergeleitet wurden . In diesem
Betrag sind die von einzelnen Postbeamten
bzw. -dienststellen früher schon an die örtlichen
Sammelstellen abgeführten Stiftungen , dtz
nicht unbeträchtlich sind, nicht enthalten.

Eine Sammlung bei den Postdienststellen
von Groß -Stnitgart für ans Oesterreich
a >: S g ewiese  u e De  u tsche  hat 1406 RM.
erbrach :.

Stuttgart . Der Laulechea ' chiragte d - .
gendführers des Deutschen Reiches , Geüiett-
führer Hugo Wacha,  hat sich mit Fräu¬
lein Liefe ! Kurz,  einer Nichte der be¬
kannten Dichterin Isolde Kurz , verlobt.

Grausige Entdeckung
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Rossnfeld , OA . Sulz . Am Südhäng des
Feldberges an der Straße nach Fahl machten
Kinder , die Beeren suchten, einen grausigen
Fund . Wenige Meter unterhalb der Straße
fanden sie eine schon stark in Verwesung
übergegangene männliche Leiche,  die
einen Motorradanzug trug . Neben der Leiche
lag ein Pistole . Da man auf dem Weidfeld
bei Fahl vor 14 Tagen ein herrenloses Mo-
torrad gefunden hatte , war die Vermutung
nahe , daß der Tote der Besitzer des Motor¬
rades sein könne . Diese Annahme bestätigte ^
sich. Die weiteren Ermittlungen ergaben,
daß es sich bei dem Toten um einen 1906
in Rosenfeld (Württembergs geborenen
Mann handelt , der sich am 8. Juli aus
seiner Heimat entfernte und seither vermißt
wurde . Dem ganzen Befund nach liegt
Selbstmord vor . Was den jungen Mann in
den Tod getrieben hat , ist unbekannt . >
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Oberbürgermeister Dr . Haller seine:
Amtes enthoben

Reutlingen.  Wie das „Reutlinger Tag,
blatt " von zuständiger Seite erfährt , wurde
Oberbürgermeister Dr . H aller  durch Erlaß
-es Ministeriums des Innern Freitag früh
aus dienstlichen Gründen seines Amtes als
Stadtvorstand von Reutlingen enthoben . Die
Führung der Amtsgefchäfte ist bis auf wei¬
teres in die Hand des Fraktionsführers der
NSDAP . «nd stellvertretenden Stadtvorstands
Fiechtner  gelegt . Die Stelle des Reutlin-
gcr Stadtvorstands wird zur Neubesetzung im
»Staatsanzeiger " ausgeschrieben . Ob Ober¬
bürgermeister Dr . Haller anderweitig im
Staatsdienst verwendet wird oder ob seine;
Zurnhesetznng erfolgt » konnte man bis jetzt -
noch nicht erfahren.
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Am 28. Ju!

Einzug Ser Schweizer Gäste
Eßlingen . Mit Sonderzug aus der Schweif

trafen am Donnerstag mittag 2 0 U
Schweizer Turner  aus Zürich , S
Gallen und Schaffhäusen in Eßlingen ein.
Beim Einlaus des Zuges intonierte die SA.-
Standartenkapelle 121 die Schweizer Na¬
tionalhymne . Vor dem Bahnhof ordneten
sich die Angekommenen zu einem Festzug.
Schmucke St . Gallenerinnen in der
Heimattracht  marschierten neben den
Sektionsbannern , Füllhörner mit Blumen
wurden vorangetragen . — Aus dem Markt¬
platz wurden die Schweizer Turner von
Staatskommissar Dr . Klaiber  begrüßt
Konsul Suter dankte namens der Schweizer.
Es auf dem Konsulat immer wieder ange¬
fragt worden , ob man in das neue Deutsch¬
land reisen könne. Er habe immer geant¬
wortet : Jetzt erst recht sollt ihr nach Deutsch¬
land reisen . Ihr sollt Deutschland kennen
lernen und sehen, wie das neue Deutschland
sich zu gestalten versucht . Ihr sollt euch
selbst ein Urteil bilden und das Gesehene
weiter geben . Er habe gewußt , daß die
Schweizer in Deutschland mit offenem Her¬
zen empfangen werden würden . Der Kon¬
sul schloß mit einem dreifachen Heil auf
Deutschland und auf das Deutsche Turnfest
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Bertsch. Sichre
Lchneidermeis,

Morgei
Verhaftete Kommunisten

Reutlingen . Wie wir erfahren , wurde«
neun hiesige Kommunisten verhaftet . S>> !
wurden von Heuberghäftlingen so schwer be¬
lastet , daß ihre Festnahme angebracht er- k
schien. Sie wurden vorläufig ins hiesige
Amtsgericht eingeliefert.

statt.

Straßen

Eine Iran lebendig verbrannt
Ernsbach , OA . Oehringen . Am Donners¬

tag drang aus einem Haus in der RÄ«
des Marktplatzes qualmender Rauch , wäh¬
rend innen Hilferufe zu hören waren . Ei«
Bauer sprang in das Haus , wo sich ihm eine
schauerliche Szene bot . Das hochvetagte
Hausmütterchcn stand vor ihm in lichten
Flammen . Der Bauer riß ihr die brennen¬
den Kleider vom Leib und brachte sie aus
die Straße . Ihre Haut war fast am ganzen
Körper verbrannt und hing in Fetzen herab
Im Krankenhaus in Oehringen ist sie naÄ
wenigen Stunden von ihren übermenschliche«
Schmerzzen erlöst worden . Die Ursache de-
Unglücks ist in unvorsichtigem Umgang wn
Spiritus zu suchen, der zur Explosion kam-



Jul i m»

wrten zur
»81,85 RM.

iformicrten
nten  d -z
i dem unter
ieichsinnei!-
stswerk iist
kchoslowarei

ergab d..,
N.
!n e r b ä i!,
rrchge-übur
vfer der
127,89 NA!,
der Reichz-
ramtenbuni
In diesem

Postbeamten
ne örtlichen
ungen, dir
lten.
Dienststellen,
'st e r r e iL
t 1106  RA

-jte d ^
s , Gsüiett-
mit Fräu-

lte der be-
verlobt.

idhang de-
ihl machten
i grausigen
der Straße
Verwesung
iche , die

i der Leiche
n Weidseld
nloscs Mv-
Vsrmutung
ies Motor
e bestätigte
r ergaben,
inen 19vö
geborenen
Juli aus

er vermißt
nach liegt
e Mann in
mnt.

aller seine!

linger Tag-
hrt, wurde
mrch Erlaß
rertag früh
Amtes als
hoben. Die
s auf wei-
iihrers der
dtvorsrands
s Reutlin-
esetzung im
Ob Ober-
weitig im
r ob seine
n bis jetzt

-eit- 3 — Nr. 171 Der Gcsellschaster Samstag , den 29. Juli 1933.

I « - er Donau ertrunken
Ulm. Bei der Jllerspitze kam gestern der

»anomer Schmitt von der 3. Batterie des Ar-
mleriereaiments 5 beim Baden in einen Stru¬
del und ertrank.  Ein in der Nähe stehender
Kamerad des Ertrunkenen sprang ihm nach,
konnte ihn an der Hand erreichen, kam aber
bei den Rettungsarbeiten selbst in höchste Le¬
bensgefahr. Der Tote stammt aus Aalen . Die
Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Schweres Autounglück
Espachweiler, OA . Ellwangen . Am Donners¬

tag abend kam beim Espachweiler Weiher der
t-Tonnen-Lieferwagen der Einka Aalen mit
großer Geschwindigkeit den Berg herunter,
zln der Kurve vor der Brücke sauste er über
!>ie Straße gegen einen Telefon ma  st,
)en es samt einem Baum in Stücke zerfetzte.
Der Wagen überschlug sich und wurde zer¬
trümmert. Die vier Insassen , sämtliche im
Führersitz, krochen unter Sen Trümmern her-
aor. Eine Person wurde schwer,  zwei leich¬
ter verletzt, ein Beifahrer kam mit leichten
Zchiirfungen davon. Wie der Führer sagt, sol¬
len die Bremsen etwa 500 Meter vor der
Unfallstelle an der Adlersteige versagt haben.
Der schwer verletzte Bierdepotführer Johann
Zchicgl von Aalen liegt im Krankenhaus Ell¬
wangen, während der Chauffeur und die übri¬
gen Mitsahrenden nur leicht verletzt sind undaus dem Krankenhaus entlassen werden
konnten.

„Ebinger Vollreitung " stellt ihr Erscheine»
ein.

Ebingen. Durch Beschluß der außerordent¬
lichen Generalversammlung vom 10. Juli d.
I . wird die Genossenschaft der „Ebinger
Volkszeitung" zum 31. Juli 1933 aufgelöst.
Die Zeitung selbst wird mit dem 31. Juli
ihr Erscheinen einstellen.

Am letzten Urlanbstag ertrunken.
Langenargen. Ein Unglück durch Ertrinken

hat sich am Donnerstag vormittag hier er¬
eignet. Ein Kurgast des Hotels z. Engel hat¬
te im See gebadet und er war hinter dem
Schloß, in Richtung des Strandbades , ziem¬
lich weit in den See hinausgeschwommen.
Plötzlich geriet der Mann in Schlinggewächse,
die an der Oberfläche nicht zu sehen waren
und verfing sich in diesen. Auf die Hilferufe
kamen ein anderer Schwimmer und ein Mo-

lorovotsayrer htm,», der Verunglückte hatte
sich aber immer uwhr in die Schlingpflanzen
verfangen und vor Angst oder Ent¬
kräftung ging er unter.  Inzwischen
waren zwei Rettungsschwimmer herbeigekom¬
men, die den Verunglückten durch Tauchen
an die Oberfläche brachten. Sofort angestellte
Wiederbelebungsversuche waren ohne Erfolg,
auch als der von Frieörichshafen angefor¬
derte Sauerstoffapparat zur Stelle war , blie¬
ben die Wiederbelebungsversuche ohne Er¬
folg . Bei dem Ertrunkenen handelt es sich
um den 27 Jahre alten Eisenbahnassistenten
Nikolaus Schneider  aus Kirkrl-Neuhäu-
sel bei Saarbrücken, der seinen Sommerur¬
laub in Langenargen verlebt hatte und am
Freitag in seine Heimat zurückkehren wollte.

Spaichingen . Wie mitgeteilt wird , ist der
Vorstand Weiß des Gosheimer Kriegerver¬
eins durch den Kreisleiter der NSDAP , sei¬
nes Amtes wegen einer unpassenden Äeuße-
rung zur Rede des Kreisleiters enthoben
worden . Weiß wurde in Schutzhaft genom¬
men.

Gerichtssaal
Wer keine Zeitung liest handelt fahrlässig!

Die Waffenbestimmungen haben sich in den
letzten Jahren so vielfach geändert, daß in man¬
chen, besonders ländlichen Kreisen noch manche
Unklarheiten bestehen, obwohl immer wieder da¬
rauf hingewiesen wird. Ablieferungspflicht der
Waffen bestand und besteht nicht nur für Hee¬
res-, sondern auch die übrigen Waffen. Das
wußte ein Landwirt nicht, weil er, wie er an¬
gab, keine Zeitung las . Man fand bei ihm
einen Revolver . Das Tübinger Amtsgericht sprach
in Anbetracht des äußerst gelinde liegenden Fal¬
les nur eine Geldstrafe von -15 Mark aus , die
Staatsanwaltschaft hatte 3 Monate Gefängnis
beantragt . Daß der Landwirt reine Zeitung las,
muß er nun schwer büßen, hätte er eine Zeitung
bezogen, hätte er von den Waffenbestimmungen
wiederholt Kenntnis erhalten und die 15 Mark
gespart, für die er sich fast 3 Jahre lang hätte
eine Zeitung halten können. Heute, wo Tag für
Tag neue Bestimmungen herauskommen, wo ge¬
rade für die Landwirtschaft so viele Neurege¬
lungen getroffen werden, ist es unbedingt Pflicht
eines jeden, der sich vor Schaden und eventuell
vor gerichtlichenStrafen schützen will , eine Zei¬
tung zu lesen. Wer das nicht tut, handelt — das
bewies der vorliegende Fall — grobfahrlässig.

Aus Stadt und Land
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Nagold , den 29. Juli 1933.

Deutsch sein heißt eine Sache um ihr
selbst willen treiben. Richard Wagner.

Dienstnachrichtrn.
Von dem Bischof von Rottenburg in die Kath.

Dadtpfarrsielle Rammin gen.  dem Dekan
Lidenburger in Nordstetten u. Salz-
stetten  dem Pfarrer Baumann  in Etten¬
kirch verliehen worden.

Dom Schwimmbad
Am 28. Juli : Wasser: 21«0 , Luft : 32° 6,

Besucherzahl: 364

Die deutsche Frau schminkt sich nicht
Seit dem 30. Januar , ist schon vieles Undeut¬

sche aus unserem Volk verschwunden: iei es . daß
der oder die Einzelne gefunden hat, daß es ins

^dritte Reich nicht mehr paßt, sei es auf sanften
Druck seitens der NSDAP . So hat auch die
Schminkseuche erheblich nachgelassen. Doch kön¬
nen wir immer noch junge deutsche Mädchen mit
anilinrot gefärbten Lippen, ausrasierten Augen¬
brauen usw. sehen. Wie so vieles , so ist auch diese
Unsitte durch das Judentum in unser Volk hin¬
eingetragen worden, vom orientalischen Schön¬
heitsstandpunkt aus, und zum Verderb des deut¬
schen Volkes. Jeder Nationalsozialist har die
Pflicht, seiner Schwester oder Braut mitzutei-
ien, daß das Schminken der deutschen Frau un¬
würdig ist. Sie soll dies ruhig den Fidschi-In¬
sulanern, Juden und anderen Exoten überlassen.
Vom Mann aus muß die Bekämpfung dieses
Unfugs gehen. Wenn die deutsche Frau merkt,
«az die ungeschminkte Geschlechtsgenossiu, vom
putschen Mann bevorzugt wird/hört sie von
selbst mit dieser „Verschönerung" aus.

Goldene Hochzeitspaare
Am 12. 1. 1883 haben sich vermählt Friedrich

Uertsch, Schreinermeisterund Eemeinderat (nicht
Schneidermeister) und Marie Köhler.

Morgen Sonntag nachmittag
um2 llhr findet die Gartenfeier des Christl.
Vereins junger Männer  an der Her¬
renbergerstraße, und um 2.30 Uhr der Bezirks-
raĝdes Evangl . Volksbundes  in Wildberg

Straßenbau Nagold —Altensteig
Bon zuständiger Stelle wird uns mitgereilt,

«atz gestern das Baulos V (Ebhausen - Verneck)
mit der Firma Karl Gaiser -Baiersbronn
««geschlossen wurde. Die Firma , sowie die be-
ssssb gemeldeten Unternehmer Wolf er A
? «bel - Eßling  en. des Bauloses HI (Rohr-
?«"-Ebhausen) beginnen bereits in der kammen-
«e.n Woche, mit der Einrichtung ihrer Baustelle,
E Bau arbeiten  selbst werden am Mon-
- g, den 7. A u g u st a usgenommen.

Gründung der Pflichtinnung der
Gipser und Stukkateure im Bezirk
Der Landesverband der Gipser- und Stukka¬

teurmeister Württembergs hat die im Ober¬
amtsbezirk Nagold ansässigen Inhaber von Eip-
serbetrieben zu einer Versammlung am 26. 7.
in den Traubensaal eingeladen, um im Auf¬
trag des Württ . Handelskammertags an Stelle
der bisher mit der Malerinnung verbunden ge¬
wesenen freien Gipserinnung für den Oberamts¬
bezirk Nagold und Calw eine Pflicht¬
innung zu gründen.  Außer den Hand¬
werksmeistern. die sehr zahlreich vertreten waren,
haben der Versammlung angewohnt, Landes¬
verbandsvorsitzender R.ank,  Landesverbands¬
geschäftsführer Schüler,  die Kampfbundleiter
K ap pl e r-Nagold und S ch äfer -Ealw und
Oberamtsassistent DengIer,  welch erste beiden
die Gründung der Innung Vornahmen. Ent¬
sprechend den Vorschlägen wurden gewählt als
Vorsitzender Christian Brau  n-Ebhausen, Stell¬
vertreter Wilh . H ä u ß l e r-Liebenzsll, Kassier
Gottlieb Breunin  g-Rohrdorf, Beis. Christian
Sauer -Lalw , Eugen Hafner -Nagold,  Wil¬
helm Klein -Calw  und R o g g e n b a u ch-Ett-
mannsweiler . Ferner wurde ein Arbeitsausschuß
für das Vergebungswesen gebildet, dem Eugen
Braun -Calw , Wilhelm N estle -Oberkollbach,
August Joche r-Altensteig und Karl Kächele
Nagold angehören. Um die Baulust weiter Krei¬
se zu fördern, hat die Innung , bezw. der Lan¬
desverband beschlossen, trotz der 48 Stundenwoche
und Tarifstundenlohn von 63 Pfg . keine Preis¬
erhöhung eintreten zu lassen.

Allg . Okts -(Dezirks -)Keankenkafse
Zur Vermeidung von Jrrtümern wird hinsicht¬

lich der Befreiung der Dienstboten von den Ar¬
beitslosenversicherungsbeiträgen und von der
Abgabe zur Arbeitslosenhilfe auf folgendes hin¬
gewiesen: Die Hausgehilfinnen sind kraft Ge¬
setzes ab 1. 6. 1933 von den Arbeitslosenversiche-
rüngsbeiträgen und ab 1. 7. 1933 auch von der
Abgabe zur Arbeitslosenhilfe befreit worden.
Als Hausgehilfinnen werden nur diejenigen
weiblichen Arbeitnehmerinnen angesehen, die
häusliche  Arbeiten gegen Lohn oussühren
und in die häusliche Gemeinschaft des Arbeit¬
gebers ausgenommen sind: daoei sind unter
„häuslichen Arbeiten" zu verstehen: Reinigen
der Wohnräume, Heizen, Kochen, Bedienung der
Mitglieder des Haushalts , Wartung der Kin¬
der u. ä. Eine Befreiungsanzeige ist für die
Hausgehilfinnen nicht erforderlich Diese Vefrei-
ungsvorschristen gelten aber nicht für das ländl.
Gesinde. Für diejenigen Dienstboten also, die
überwiegend mit landwirtschaftlichen Arbeiten
beschäftigt werden, sind noch die alten Vorschrif¬
ten maßgebend, wonach die Befreiung von der
Arbeitslosenversicherung erst dann in Wirksam¬
keit tritt , wenn die Befreiungsanzeige form- und
fristgerecht erstattet worden ist. Sind diese Vor¬
aussetzungennicht erfüllt, so muß der Arbeitgeber
seinen Anteil (also die Hälfte der Beiträge bis
zum Ende der Kalenderwoche entrichten, in der
die Befreiungsanzeige formgerecht bei der Kran¬
kenkasse bezw. deren örtlichen Geschäftsstelle er¬stattet wird.

Ein paar Worte vom Stempel»
In der Oefsenrlichkeitund auch unter den Ar¬

beitslosen selbst, trifft man erstaunlicherweise
noch Ansichten über das Arbeitsamt und über
das Stempeln , daß man den Kopf schütteln muß
über so viel Unkenntnis. Gerade im jetzigen Zeit¬
punkt. da die Reichsregierung an eine großzügige
Arbeitsbeschaffung herangeht, ist es notwendig,
hier einige aufklärende Worte zu sagen.

Wenn der Arbeitslose beim Arbeitsamt vor¬
spricht, d. h. stempelt, so heißt dies nicht: „ich
will mein Stempelgeld haben", sondern „gibt es
Arbeit für mich?" Die Vermittlung in Arbeit,
.die Beschaffung von Arbeit ist die erste und vor¬
nehmste Aufgabe des Arbeitsamtes . Das Stem¬
peln ist eine durchaus unerwünschte Nebenbe¬
schäftigung des Arbeitsamtes , ebenso das Aus¬
zahlen von Unterstützung. Leider trifft man im¬
mer wieder bei den Arbeitslosen auf die irrige
Meinung , man müsse doch mindestens eine Zeit¬
lang stempeln, weil man doch auch seine Beiträge
zur Arbeitslosenversicherung gezahlt habe. Teil¬
weise hört man sogar noch, wenn Arbeitslosen
Arbeit nachgewiesen wird, den erstaunten Ein¬
wurf : „warum wird mir denn Arbeit nachgewie¬
sen, ich habe doch meine Wochen heraus, ich kann
doch jetzt eine Zeitlang stempeln!" Manchen Ar¬
beitslosen , besonders auch den Jüngeren und Un¬
verheirateten, fehlt vollkommen das Verständnis
dafür, daß man nicht arbeitet, um nachher eine
Zeitlang stempeln zu können, sondern daß man
froh sein sollte, möglichst lange irgendwo Arbeit
zu haben und möglichst kurze Zeit Unterstützung
zu beziehen. Arbeitslosenunterstützung kann nur
der erhalten, der unverschuldet arbeitslos ist und
dem augenblicklich keine Arbeitsmöglichkeit ge¬
geben ist. Gerade in letzter Zeit hörte man von
jugendlichen Arbeitslosen vielfach den Einwurf,
als man ihnen Arbeit anbot : „Ich kann nicht
Arbeit aufnehmen, den ich muß meine Angehö¬
rigen unterstützen", oder „ich kann nicht arbeiten,
weil ich noch Schulden zu bezahlen habe" usw.
Man sieht, welche groteske Begriffsverwirrung
über die Arbeitslosenunterstützungen sich in den
Köpfen mancher Leute eingenistet hat. Arbeits¬
losenunterstützung ist keine Unterstützungsrente
für Familienmitglieder und ist auch keineswegs
dazu da, irgendwelche Privatschulden zu bezah¬
len, Sie soll lediglich dem unverschuldetArbeits¬
losen einen bescheidenen Lebensunterhalt über
die Zeit der Arbeitslosigkeit sichern.

Es gilt jetzt, in der Zeit des Generalangriffs
aus die Arbeitslosigkeit mit aller Schärfe diese
grundfalschen Ansichten über die Arbeitslosen¬
unterstützungauszurotten. Dazu sollen vornehm¬
lich diese Zeilen beitragen.

Arbeitsamt Nagold.

Filmvorführung
Dieser Tage lief im Tonfilmtheater in Na¬

gold der bereits an dieser Stelle erwähnte Film
„Vom Wasche» und von der Wäsche" der Firma
Henkel  und Co., Düsseldorf. Der Besuch war
ausgezeichnet. Im Vordergrund der Veranstal¬
tung stand neben dem Film der Vortrag des
Herrn Schmitt,  der in außerordentlich klaren
und interessanten Worten vieles über Per¬
fil zu erzählen wußte und ganz besonders seine
Anwendung erklärte. Der Redner gab auch einen
Einblick in den Arbeitsvorgang der Henkelwerke,
deren Wasch- und Reinigungsmittel — wir
nennen nur Persil , Henko, Sil , Ata und iMi
— weit über die Grenzen unseres Vaterlandes
hinaus bekannt und geschätzt sind. Auch die Schil¬
derung des Aufbaues und der sozialen Einrich¬
tungen des Unternehmens, das im Jahre 1876
von Kommerzienrat Fritz Henkel, dem leider in¬
zwischen verstorbenen Seniorchef, gegründet wur¬
de, rief allgemeines Interesse hervor. Dieser kul¬
turelle und lehrreiche Film wurde umrahm: von
einem spannenden Spielfilm , der uns die Schön¬
heiten des mächtigsten deutschen Stromes , des
Rheines , zeigte. Nicht unerwähnt wollen wir
den lustigen Teil lassen, der an die Lachmuskeln
der Besucher starke Ansprüche stellte. So war die¬
ser Abend für alle, besonders aber für die Haus¬
frauen, ein seltenes Erlebnis.

Vrandfall.
Herrenberg. Gestern nachmittag brach in den

Kellerräumen des Gebäudes Nr, 6 am Hirsch¬
plan Feuer aus . Die rasch alarmierte Motor¬
spritze brauchte nicht mehr einzugreifen, da das
Feuer von den Nachbarn schnell gelöscht wurde.

Schwarzwälder Banmwarte tage»

Die Baumwarte des Schwarzwalökreises
hielten hier am vergangenen Sonntag ihre
91. Hauptversammlung . Gegen 100 Baum¬
warte aus dem ganzen Schwarzwald hatten
sich dazu eingefunden . Vormittags wurde ein
Rundgang  veranstaltet , der durch fast
sämtliche Obstanlagen der Stadtgemeindc
führte. Es wurde fast einmütig festgestellt,
daß sich die rund 10 000 Bäume innerhalb der
Horber Gemarkung in verhältnismäßig gu¬
tem Zustand befinden : lediglich die Bekämp¬
fung der tierischen und pflanzlichen Schäd¬
linge laste noch zu wünschen übrig . Weiter
machten die Teilnehmer , unter denen sich auch
zahlreiche Beamte der Tagungsstadk befan¬
den, die Wahrnehmung , baß im Verlaufe der
letzten Jahre viele Bäume vom Steinobst
auf Kernobst umgepfropft wurden.

Mittags wurde im Saal des Hotels zum
Bären die eigentliche Jahrestagung durchge¬
führt. Der Landesvorsttzende der württem-
bergischen Baumwarte , Obstbauinspektor
Renz,  Eßlingen , hieß die vielen Teilneh¬
mer, sowie auch die Vertreter der Behörden
mit Landrat Bushart an der Spitze , herzlich
willkommen. Bürgermeister Schneider
entbot hierauf die Grüße und Glückwünsche
der Tagungsstadt . Im Mittelpunkt der Ver¬
sammlung stand ein anschaulicher Vortrag des

Anordnungen
der NSDAP.

SA.
Der Truppdienst am Samstag fällt

aus.  Für Jselshausen , Gündringen und Schie¬
lingen setze ich Schardienst an

Pfohmann,  m . d. F . d. T . b.
SA .-Reitersturm.

Die Ausnahmesperre beginnt am 1. Septem¬
ber 1933. Der Eintritt in die Reiterstürme be¬
deutet die letzte Möglichkeit in die SA . zu kom¬men!

Zahlreiche Anmeldungen sind bereits eingegan¬
gen, weiteren sieht entgegen.

Ziegler,
Sturmführer des SA .-Reitersturms

(Siehe auch Kurzmeldungen in Nr, 167 v. 21. 7.
des „Gesellschafters".)

Kampsbund des gewerblichen Mittelstandes.
Sämtliche Jnnungsobermeister haben nach

vollzogener Gleichschaltung dem Oberamt unver¬
züglich dementsprechende Meldung zu machen.

Kappler.
HJ .-Vefehl!

Die Standorte HI . Nagold . Emmingen, Pfron¬
dorf, Rotfelden , Ebhausen treten am Samstag
den 29. Juli 1933, abends 8.15 Uhr in Nagold
am Bahnübergang in der Haiterbacherstraße an.
Anzug : Uniform, bei schlechtem Wetter, Schutz¬
kleidung. Die Standorte Jselshausen , Mötzin-
gen, Haiterbach, Oberschwandorfund Vsihingen
treten um 8.30 Uhr in Jselshausen am „Lamm"
an, Gündringen schließt in Gündringen an.
Schietingen. Öbertalheim und Untertalheim tre¬
ten in Schietingen um 9.30 Uhr an.

Esten mitnehmen. Daß die Führer für das
vollzählige Erscheinen ihrer Maunschast hasten,
ist selbstverständlich. Noch nicht Unisormierre er¬
scheinen in Räuberzivil.

Der Wehrsport für den Standort Nagold und
sämtliche auswärtigen Führer ist nächste Woche
ausnahmsweise am Mittwoch. Antreten am
Stadtbahnhos um 8 Uhr. Monatsbericht mit¬
bringen. Heil Hitler!

Emil Bechtold. Gef. 19,l.

USchlA Rcichsleitung:
Im Einvernehmen mit dem stelldertreten- :

dÄi Führer , Pg , Hetz, unterliegen sämtliche)
Ausschlüsseaus der Partei hintünftig der)
Genehmigung des Uschla, Reichsleitung. ,Ausschlüsse ohne die Genehmigung find UN- '
gültig und haben keine Rechtsverbindlichleit.

München,  den 22. Juli 1833.
Walter Buch.

NS BO.
Wir suchen 1 tüchtigen Frissurgehilfen^

nicht unter 20 Jahren . Bedingung: flotter-
Herrenbediener und Bubikopsschneider. Kost.

. und Wohnung im Hause. Entlohnung nach,Tarif. Zu melden bei Pg . August Vogel,
Backnang, Stuttgarter Straße 6s

ferner 4 bis 5 tüchtige Mechaniker, die
sich für Einschaben don Lager und Führun¬
gen eignen. Weiter 1 tüchtigen Werkzeug¬
macher und 2 Chauffeure, Führerschein 3 B,.
Möglichst Schlosser oder Mechaniker. Sofort)izu melden bei der NSBO., Kanzleistraße 33.!

Wir suchen 4 bis 6 gelernte Weber und!
4 bis 6 gelernte Spinnerinnen.

Bewerbungen find zu richten an Herrn
,Kicher er , Urach, Moltkeitratze10.

Bersammluilgen.Berlmft«ltmlgen
Kreisleitungen.

Kreisleitung Stuttgart
Wir suchen sofort einen Taxichauck-

/feur,  nicht über 25 Jahre alt. >
Ferner mehrere junge Kaufleute, die per-/

Zelt Maschinenschreiben und Stenographierenkönnen. I
- Ebenso einig« jüngere Stenottstststinncn.'

Außerdem 2 Bauaufseher mit -Praxis undi
, technischer Schuldorbildung. 7' Schriftliche Eilmeldungen sofort an diek
Kreisleitung, Goethestratze 14, Zimmer,3 .4

NSBO.-Krcislcituug r
Arbeitszeit über das Turnfest. Mittwoch,

/ bis Freitag von 8—14 Uhr, am - SamStötz,'2g. Juli geschlossen.

NS -Lehrerbund
Achtung!

, NS .-Lehrerbund, Gau Württemberg, FM.
schaft K, Freie Erzieher, Fraucnabtciluug
Sämtliche groben und kleinen Erzieher-^

(Vereine haben mit ihren Mitgliedern den,!Weg zum NS .-Lehrerbund gefunden. Auch
du, freie Erzieherin, sollst nicht länger ab-

kseils stehen, auch du sollst dich einreihen in
.den großen Kreis. Dazu ist die Fachschaft6
!im NS.-Lehrerbund eigens geschaffen. Gau- ,
obmann Huber hat mich mit der Organisa- i/tion in Württemberg beauftragt.

, Ich richte den Ruf zum Anschluß an jede
(Kindergärtnerin , Hortnerin, Jugendpflegcrin,

Jugendleiterin , an .alle sonstigen Lehrkräfte,
' die selbständig oder im Auftrag von Ge-
i meinden oder Elternschaft erzieherisch wirken. "
I Schriftliche Meldungen ervftte ich mit
( Angabe von Namen, Beruf, Wohnung, Alter,- Religion, Ausbildung und ob in der Er¬

ziehung z. Zt. tätig oder nicht, an mich zu
(richten.

Fachschaftsführerin. Johanna Graf/
Geschäftsstelle des "NS.-Lehrerbund. ,
Stlittgart -N., Kronenstraße 2,
PostschNeßfach 226.

NS.-Lehrerbund.
Da infolge des starken Andranges zum

, Wehrsportkurs nicht alle Meldungen berück-sichtigt werden konnten, bat sich die Gaulet»
^tung des NS.-LchrerbundeS entschlossen, in
der Zeit dom 14. bis 25. August einschltetz.
lich einen Jugendfübrer-Schulungskurs aufder Comburg abzuhaften.

Für den einzelnen Teilnehmer entstehen
' an Unkosten: 20—25 Mark für Verpflegungund außerdem noch der halbe Fahrpreis für
die Fahrt nach Schwäbisch Hall. Meldungen,find bis spätestens 1. August an die Gau¬
leitung des NS .-Lebrerbu- des Stuttgart,Kronenstraße 2, schriftlich cmzureichen.

gez. Hub ar.
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Landcsvorsitzenden Renz über Schädlingsbe¬
kämpfung im Obstbau . Eingangs stellte der
Redner fest, daß der Tafelobstbau aucb im
Gebiete des Schwarzwaldes immer mcbr
Fortschritte mache und zu den besten Hoff¬
nungen berechtige . Nur wünsche er , daß die
von der Regierung bereitgchaltenen Mittel
zur Neupflanzung von Obstanlagen auch auf
die planmäßige Schädlingsbekämpfung aus¬
gedehnt werden . Leider hätten die tierischen
Schädlinge , wie Apfelblattsaugcr usw . auch im
Schwarzwald über Erwarten große Einkehr
gehalten . Um nun den Qnalitätsobstban , der
zur Verdrängung der Auslandskonkurrenz
dringend erforderlich sei, nicht , zn gefährden,
müsse mit der Schädlingsbekämpfung allge¬
mein durchgefahren werden . Der Redner be¬
sprach sodann die Einzelheiten des Vorgehens:
Bor - und Nachblütenspritzunaeu mit Karbo-
lincum unter Zugabe von Nikotin und Ar¬
sen seien am zweckmäßigsten und billigsten.

Eine rege Aussprache folgte dem Hauvt-
vortrag . Dabei wurden auch Richtlinien für
die Landestagung in Herrenberg,  die
demnächst stattfindet und die mit einer gro¬
ßen Obstausstellung verbunden wird , festge¬
setzt. Hernach beschloß man , die kom¬
mende Tagung des Schwarzwaldkreises in
Tübingen  abzuhalten . Mit einem aufmun-
tcrnden Mahnwort zur weiteren Förderung
des heimischen Tafelobstbaus konnte dann der
Landesvorsitzende die Tagung schließen.

Letzte Nachrichten
Französischer Sc ^nalforscher

für das deutsche Tterilisationsgesetz
Paris . Der französische Nervenspezialist

und Sexualforscher , Dr . Toulouse,  setzt
sich für das deutsche Tterilisationsgesetz ein.
Er fordert im „Oeuvre ", daß Sie öffentliche
Meinung Frankreichs aufgeklärt werde , da¬
mit sie verstehe , wie wichtig Maßnahmen zur
Verbesserung des biologischen Rassewertes
sind. Vor allem müsse man von dem System
der Tatenlosigkeit abrücken, das dem Auf¬
wuchs anormaler Existenzen Vorschub leiste.

Württ . Amtsgericht Nagold
Die Bevölkerung des Bezirks wird daran'

hingewiesen, daß gem. Justizministerialeilaß vom
II . Juli 1933 künftig unentgeltliche Rechts¬
auskunft grundsätzlich uur an nachweisbar
Minderbemittelte  erleill werden bars
Andere Personen haben sich diesbezgl . an dir
Herren Rechtsanwälte z» wenden . ' 229
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Morgen Sonntag

^ ZMWterhaltms
Eintritt frei!

wozu höfl. ein ladet
Stadtkapelle Nagold

Walddorfl
Morgen Sonntag,  den 30. Juli

musikalische Unterhaltung
im Adlersaal , wozu höfl. einladet

Karl
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empfiehlt
bei billigster Berechnung

Gutscheine der Ehestandsdarlehen werden
in Zahlung genommen

Unentbehrlich für jeden Geschäftsmann!
Die neueste

LlWem-Aelle
mit der Abgabe zur Ehestandshilfe
der geänderten Ledigensteuer und
den steuerlichen Vergünstigungen für
Dienstherren von Haushaltaugestellten

Errechnet von Beamten im Reichsfinanzministe-
rium Berlin und auf Uebereinstimmung mit der
amtlichen Tabelle wiederholt geprüft

Kein Lohnsteuerrechnen mehr am Zahltage!
Nur einfaches Ablefen des Lohnsteuer- und Ehe-
standshilse-Abzuges.

Vorrätig bei G.A5.Zaiser-Nagold

Natürlich sei für die unkundige Masse die
rationelle Betrachtungsweise eines biologi¬
schen Problems schwierig . Jedenfalls müsse
man Hitler Anerkennung zollen , denn er habe,
cin Problem angeschnitten , mit dem die Fran¬
zosen sich etwas eingehender beschäftigen soll-l tcn.

Erubrnch in der Budavestcr Englischen
Gesandtschaft

Budapest . In der Nacht zum Freitag dran¬
gen Einbrecher in das Gebäude der Buda-
Pester Englischen Gesandtschaft ein , wo sic
die Türe zur Privatwohnung des Gesandten
erbrachen und die Wohnung Plünderten . Der
Einbruch wurde erst in der Frühe durch
einen Legationssekretär entdeckt.

Weltstädte schwitzen
Die große Hitzewelle, die seit geraumer Zeit

über Frankreich lagert , hat im Laufe des
Donnerstag noch zugenommen . Das Baro¬
meter zeigte schon gegen 10 Uhr vormittags
31 Grad in Paris und stieg im Laufe des
Nachmittags auf fast 3 6 Grad.

*
Der Donnerstag war der bisher heißeste

Tag dieses Jahres in London . Die Tempera¬
tur stieg bis zu 33,5 Grad Celsius
bei drückender Schwüle . Bisher sind vier
Todesopfer  infolge Hitzschlag gemeldet
worden . Am Nachmittag setzten schwere
Gewitter  ein , die in einzelnen Stadt¬
teilen Londons erhebliche Verwüstungen an-
richteten.

Stiftung für die Opfer der Arbeit
Berlin . Der Vorstand der Anwalts¬

kammer Berlin  hat aus der Sammlung
der Berliner Rechtsanwaltschaft für d,ie Stif¬
tung für die Opfer der Arbeit einen weiteren
Betrag von 12 000 RM . zur Verfügung stel¬
len können , so daß die Gesamtsumme der der
Stiftung überwiesenen Beträge bereits 25 000
Nekchkmar? ar-Dnackt.

Offcnbach . In einem Hause in Sprendlingen
nahm die Landeskriminalvolizei die Teilneh¬
mer an einer kommnntstiscben Gehe -mver-
ßrwwluna fest und beschlagnahmte umfang-
rcicheK ? o m m u n i st i s che s Schriften-
material.

Warschau . Oberst Koc, Führer der polni¬
schen Delegation auf der Wcltwirtschaftskon-
iercnz . teilte mit , daß England für Polen eine
ElektrisizicrungSanleihe bcreitgestellt habe,
was als der Anfang einer englisch-polnischen
Zusammenarbeit gewertet werden könne.

Warschau . Außenminister Beck hat sich im
Flugzeug nach Wilna begeben , wo er von
Marlchall Pilstlüski zn einer längeren Be¬
sprechung empfangen wurde.

Samstag, Sen 2g. Juli M

. Bravo!
Juden haben keinen Zutritt zum Stadion
Ans Nürnberg wird gemeldet , daß laut Di

rektorialverfügung zur AufrechterhalturwM
Ruhe und Ordnung allenIuden der
tritt zum Stadion in Nürnbe --verboten  worden ist. ^

Gestorbene : Emil Steiuhnrt , Primaner l>« i
! Realgymnasium Freudenstadt , Rezirx
s Hornberger , geb. Walz , 76 I ., Kniebis
s Luise Kaiser , geb, Braun , 55 I .. Mittel.  '
! tal / Wilhelmine Eisele , geb. Krauß zi
s I ., Wildbad . ' ' ' c

Die heutige Nummer umfaßt 1l> Seiten.

Biber  ach : Farren 160—300, Ochsen
280—350, Kalbeln 250- 300, Schlachtkühe
150—200, Kälberkühe 335, Jungvieh 100 bis
200 RM.

Nördlingen:  Bullen 130̂ 320, Och¬
sen 230—310, Stiere 100—230, Kühe 140 bis
820, Kalbeln 110—315, Jungvieh 70- 130
RM.

Biberach:  Milchschweine 12—20 RM.
JlSfeld:  Milchschweine 12- 19 RM.

vom 28 . .»Ni ; »» » »
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Obersontheim:  Milchschweine 12
bis 18 RM.

Schön berg:  Milchschweine 12 bis
16 RM.

Svatchingen:  Milchschweine 12 bis
17 RM.

Biberach:  Kernen 10.30—10.50, Wei¬
zen 9.50, Dinkel 7—7.20, Roggen 7.80 RM

Waldsee:  Hafer 6.55- 7 RM.
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Wäll MM 828

ein Schlager in Preis
und Qualität L
IM 8m. 1g.50

Jeder Jnterressent er¬
hält diese Kamera ei¬
nige Tage zur Probe.
folo Mu/si ' rnWei'
das leistungsfähige .
Spezialgeschäft 1

X « Iedsc :ti- Ue >i>
ds8t,beväb !res
Linäsr-
nabrnoKSmittsl

» . « » 1188 3

lllsnrliluva kiclikiüi
kri.-ebr avk rvis neu,
alle Höbst null Daren
Meirgei'siloirulukmllill
veruiedrsr 8ioberclen
Uot^rrarm . Vlaseds
75 kkK. auä 1.— Llk.
Vorstaäl -Vroxeriv

arckk' osiks .rtisn aoct
als Llnsiksknak

stets vorrätig in äsr
LneddnuLlnux Kaiser

Boümaringen
Einen
neuen

oder
einen gebrauchten D

Knh-Wligen
verkauft
Eduard Wollensack.

Einen Wurf gut un¬
gefütterte 235

MUchschweine
hat zu verkaufen

Schuon , 2nsel.

MUW

Deihrngen , 29. Juli

Todes -Anzeige
Allen Verwandten und Bekannten

geben wir die traurige Nachricht , daß
unsere lüde Mutier , Schwiegermut -,
ter , Groß - und Urgroßmutter und
Schwester

Anna Marin Schwenk
geb . Broß

im Aller von 93 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
3oh . Georg Schwenk mit Familie
Elis .Brotzpeö .Schwenkm .Familie
Goltl . Schwenk m . Fam ., Nagold
Beerdigung Sonntag mittag V?3 Uhr

I

Wer wagt
gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus
der Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

S . Kvlülottsrkv Liigumslv « Sers
Ssiitsvl »« » - VIii8 « iiiNL
in  ON « nI »» vIi
Höchstgew. 5000 »M. Ziehg . 25. Aug . 1933
Doppellos 1

I -utt8vI »i»tz - L« tter ! e
zugunsten des Deutschen Luftschutzverban¬
des . Höchstgewinn im Werte von 15000
Ziehung 16.—17. August 1933. Lospreis
50 Pfennig.

Kvlüllatterl « tklir
Hrrb « tt8liv8vI »» N « i»g
Höchstgew. auf ein Doppellos 200 000 ^ k.
Höchstgewinn auf ein Einzellos 100 000
Hauptgewinn auf ein Doppellos 150 000 -M.
Hauptgewinn auf ein Einzellos 75000 ^ l.
Einzellose 1 ^ k, Doppellose 2 ^ l. Ziehung
27. und 28. Sept.

Llsenseker Kvlülottert«
zum Besten des Thüringer Museums zu
Eisenach. Höchstgewinn auf 1 Doppellos
5000 Ziehung am 4. August 1933.
Lospreis 50 Doppellos 1 Kk.

>

Bezirkstag 1933 zu Gunsten der
Kirchen - Erneuerung Wildberg

am Sonntag , 30.Juli im Garten d Ferienheims
Wildberg , mm 20, -0 Uhr (schattiger, kühler Platz
an d.Nagold). Redner : Dekan Hermann - Calw , i
Stadlpfarrer Dilger , Oberlehrer Rentschler , '

Stadtpfarrer Dippon , Hauptl . Sengle . l
Leitwort : D .r Sonntag in Gemeinde und Volk , k
Beteiligung von Kirchenchören, Posauncnchören, I
Reigen von Jugendgruppen . — Gelegenheit für e

Erfrischungen in der Pause . D I
Hiezu ladet alle evang. Glaubensgenossen herzl. ein i

die Bezirksleitung : die Ortsleitung : k
Jnsp . Bauer -Nagold Stdtpfr . Dilger ?

8tatt Xsrtkn!

6üa «1r!n86a

ttoekLSitseinlactung
IVir beekren un8 kiemit ,Ver v̂unclre,
Preunckk! unci Lekunnte ru unosrer
um

c/e/r L7. <7rr// 79LL
im Ou8tk . 2. „Uobren"  in Oünck-
ringen stuttkinctencken Hocb ^eits-
sieier krenn6Iicb8t ein ^ulucken »st

l/ose/
LlslrNermsister , In Eürrclringsn
8obn äes Lnlou Ltraub, tlagpvirt und
lllsrriAsrwsisrsr intVeiliriASN0^ .Horb

Doalilsr äse Lsrnbarä dliseb, Lür^sr-
wsielsr ».O , Künärtugsn

Xirobl . Drarwu^ ftelO Ebr in Enuäriugeu

Llutt KuitenI

Lcköndronn

ttoekxeilseinlaäung
Wir beekren uns biemit Verrvunckte,
freunde und kekunnte 2U unserer
UM IS5

c/e/r 7. 7K2L
im Oustbuus rum „ k,ö>ven " in
Lcböndronn stuttiindenden llock-
reits -Peier kreundlicbst einruluden

Lobmisämetster
Lobn äse äakob Lvbvarr , Lodwisämetr.

Nackter äse Aiobasl ktsstle , 1-s.uärvirt

Lirobl . llstauiwA 12 Okr tu Lsköubronu

sm,-h,-Schuhwaren
preiswerte Schuhpflegemittel

Ab heute bis 12.August 1933 «

THi-SAchoerkns
EZdr . IVsgvIü , « E

Evangel.Gottesdienste
Nagold

s Sonntag , 30. Juli.
! (7. S . n. Dr .)
- Vorm . 9.30 Uhr Prc-
s digt (Brecht) . ansÄ s
s heiliges Abendmahl
- nachm. 2Uhr G a rter
> fei er  des E.V-.j.U
! Abds 7 Uhr Predigtgot i
! tesdienst in der Kirchl^

(Rieber ). Montag voi-
! mittag 6.30 Uhr Ern-
I tebetstunde in der Kir¬

che (Brecht ) .
I Jselshausen.
^ Vorm . 9 Uhr Pre¬

digt (Rieber ) anschlic-i
ßend K.E .D.
Method. Gottesdienste

(Evangel . Freikirche)
Nagold

Sonntag , 30. Juli.
Vorm . 9.30 Uhr Pre¬

digt (Pflüger ) . 11 Uhr
Sonntagsschule . Abds.
8 Uhr Predigt (Piks-
9er) . !

Mittwoch abend 8.6 ^
Uhr Bibelstunde (Psli!

Jselshausen.
Dienstag abend 8.L )

Uhr Bibelstunde (Pfl.)
Sbhausen.

Sonntag 2 Uhr Pre¬
digt (Pflüger ).

Donnerstag abd. 8.1»
Uhr Bibelstunde (Pfl.)

Katterbach.
Sonntag 2 Uhr Prc-'

digt (Vätzner ) . r
Freitag abend 8.R!

Uhr Bibelstunde (Pstz l
Kathol.Gottesdienste

Nagold.
Sonntag , 30. Juli.

6—7.30 Beichtgele¬
genheit , 8.30 Gottes-
dienst in Altensteig. s
10 Uhr Predigt u. hi !
Messe in Nagold . 2 llh- s
Andacht, hernach Bei- 1
sammlung der Jung- k
schar. 5 Uhr Versäum- k
lung der Jungmänner >

Mittwoch , 2. August I
6.15 Uhr Gottesdiens:
in Rohrdvrf.
Donnerstag , 3. August

5 Uhr Beichtgelegci-
heit.

Freitag , 4. August
530 Uhr Veichtgele-

genheit . 6 Uhr Heis >
Jesu -Messe.

ist Las llitknoraukel
IlLtts ivk nur glsied

KSLOMMVU. US
HübnerLNASN-btzksvout
Lleobä . (8 ? klL8tei) S8S
tu HpotbeLsu a. Uroxe-
rien . Llobsr sa budeur
L-pold. von Id . 8edwick
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O/s b55ks ctsuksc/is tvttsc/rlltrLctru/s

^N/pt/sc/ >s p/act/rnc/s ? ou / r/sm tVsys rvm U/s/lkongfsö
Di! jungen Acghpler bei der Nntunst in Wien, von wo aus sie ihre Reise nach GödLIIö bei Budapestsonschen. Torl beginnt in den nächsten Tagen das große internationale Treffen, zu dem sich Psadfindcr-vbordnungcn aus aller Welt einfindcu werden.

Die Bezirksleitung Cbarloilcnburg des Rejchslustschutzdcrbandes erösfncte die erste ständige deutsche Lnftschutz-fchnle, in der Privaipersonen lernen, wie sic sich bei eventuellen Gas- und Bombenangriffenaus der Lustzu Verhalten haben.

pot/rls/ms/sLs ^sc/iottsn oll / cism LkuLtMQrksf W,nrs5t
Die Sieger im Zwölfkampf. Von rechts nach links: WachtmeisterSchlecht, Hildcsheirn (Zweiter), Unter-
Wachtmeister Fich, Stuttgart (Sieger mit 226 Punkten: auch Meister in den Einzclmeisterschasten am Pferdund am Reck) und Oberwuchtmcistcr Werlholz, Hann.-Miindcn (Dritter , außerdem Einzelineifteram Barren) .

MM . !

Vom mtef/ioktONO/s/i Ks/ttll5/1kS5 m ^ « cÄs/r
Das Einreiten der ländlichen Reitervereine in das Aachener Stadion, in denk jetzt das große internationaleTurnier stattsindet.

ittesdienste
vld.
30. Juli.
Beichtgele-

30 Gottes-
Altensteig.

edigt u. h>
rgold. 2 llh-
:rnach Bei¬
der Jung-
k Versamill-
ungmänner
2. Msch

hottesdienh

l, 3. Sluguft
ichtgelegb

4. August.
Veichtgele-
Uhr Hers

knorsukbl
xir elsiLd

NVN. M
o-Uebevo -tl
kluster) L8I
L u. VE'

ru badeln
rd . 8ed .»ü^

^i/NU/osc/i/stso bsst/c/iksi ücr ^ srns ^ ovpkstocik
AltergÄ /̂r. ,̂ '! ^0» Jnngsaschistentrafen in München 13V italienische Schüler ein, die von ihren deutscÜber begrüßt wurden. Die Zungen Italiener batten die weite Reise von ihrem Naterll-inr- I nach Bayern auf Fahrrädern znrückgclcat. — Der Marsch der italienischen Schüler mit lhKapelle zum Münchener Ehrenmal.

Ss/rr/es/öH/ 'e/ ' / >. Aak/oLk - Kt/e/'
wurde auf der Tagung des Internationalen Kege:
spvrt-Berbandes zum neuen Präsidenten gewählt.

r/os 7^ z/m - TVell-
der bisherige Präsideul des Kegler̂Weltverdandes,

wurde zum Ehrenprä'iven:en ernanrr;.

»WM
7_ . s

kn der Davis-Pokal-Vorschlutz-Runde, die in Paris stattfand, siegte Enala
nbcr Amer,̂ Dn lctztjährige Weltbeste Vines zeigte schon am ersten2"

?uftin ErniattungSerscheinungen In seinem Treffen u
betroffen und sank mitten >Spiel nieder. — Der Engländer Perrh beugt sich über seinen am Bodliegenden Gegner.
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Sie Seutsche Frau
Freiwilliger weiblicher ArbeitsdienstLlnv Frauen tun uns not

Und Frauen tun uns not, dir tief im Wesen
stehen

Der schönen, reinen deutschen Fraulichkeit,
Di« wie die Königinnen gehen
Fern dem Getändel und dem niedern Streit!

Und Frauen tun uns not, die wieder beten
Und reich an Glauben und Vertrauen sind,
Die mit uns kämpfen in den bittern Nören
Und doch sich freuen können wie ein Kind!

Und Frauen Mn uns not, die tief um
Deurschiano orennen

Und eins sich fühlen mit dem fernsten Grau,
Die deutsches Wesen bis zum Grund er¬

kennen
Und stolz sich nennen: „Deutsche Frau !"

Rein hold Braun.

Wohnen-
und sich wohIMlen

Nippes, Nippes, Nippes, drei Zentimeter
dicke Portieren vor Fenster und Türen , ein
oder zwei Dutzend Photographien , von denen
die Hälfte noch aus der ersten Zeit der Licht¬
bildnerei stammte, dazu schwere Staubfänger¬
möbel und als Höhepunkt die eisgekühlte
gute Srube . das ist das Bild der Wohnung
eines braven Bürgers aus der Vorkriegszeit
gewesen. Das gewaltige Erlebnis des Krieges
hat dies Erzeugnis verweichlichter Kultur
in seinen Grundfesten erschüttert, zerrissen
und verworfen. Was danach kam in den wir¬
ren Jahren von 1918 bis zur Inflation war
ein Ueberfluten ungebändigter Formen chaoti¬
schen Durcheinanders, das in seinen bizarren
Auswüchsen von Dreiecksmöbeln und Orna¬
menten heute schon lächerlich wirkt. Doch
allmählich entwickelte sich ein klares Bewußt¬
sein, von dem was überflüssig, und von dem
was zweckmäßig und notwendig ist und es
entstand eine vollkommen neue Wohnge-
sinnung, die nicht zuletzt ihren Ursprung in
der leidenschaftlich erhobenen Forderung nach
Gesundheit hatte.

Machen Sie sjchs bequem!
Der Geist der neuen Wohnung aber ist der:

Er will Glätte der Formen, Ruhe der For¬
men, Schönheit der Form, er will einen lich¬
ten Raum, weite Fenster, Helle Vorhänge, er
will eine durchdachte Möbelanordnung , die
Platz läßt für den freien schreitenden Men¬
schen. Er will Behaglichkeit für den Ruhen¬
den, Bequemlichkeit für den Erschöpften, will
gute Möglichkeit zum Arbeiten, sei es am
Schreibtisch, sei es am Kochherd. Der Raum
der neuen Wohnung braucht nicht riesig zu
sein, aber er muß in seiner Grundform ein¬
fach sein̂ und muß schon im Rohbau mit der
ganzen Fülle technischer Neuerungen auSge-
stattet sein. Dazu gehören zahlreiche Licht-
auslasse, Steckdosen, dazu gehören große Fen¬
ster, gute Heizung und für die Küche hervor¬
ragend angeordnete Arbeitsplätze, die der
.Hausfrau die nervenzerstörende Lauferei er¬
sparen. Das Gerät in der neuen Wohnung
mutz sick diesem Raum anpassen. Es muß in
harmonischem Einklang stehen mit dem Licht
und der Tapete, deren ruhige Musterung
nicht in wilde Formen überfließen darf.

Den vorhandenen kleinen Raum soll man
nicht noch durch übergroße Möbelriesen wei¬
ter verkleinern, sondern sich den gegebenen
Größcnverhältnissen angleichen, um einen
wohnlichen Raum zu gewinnen. Es ist nicht
notwendig, die Wohnungseinrichtung „kom¬
plett" zu kaufen. Es darf ruhig mal ein
Möbelstück fehlen, das ihnen doch nur den
Platz wegnimmt und das sie unter Umständen
gar nicht gebrauchen.

Ein Bücherbrett genügt vollkommen, wenn
sie doch nur drei Bücher im Jahr lesen, und
es ist auch nicht nötig, in einem Raum
zwei Tische aufzustellen, wenn einer vollkom¬
men genügt, wie ja auch die „Waschtoilette"
durch die Badestube restlos vernichtet wurde.

Und noch eines: Es ist nicht immer
notwendig, seine Möbel nach dem mehr oder
weniger guten Geschmack eines Kataloges zu
kaufen, nach welchem sich heute unterschieds¬
los die meisten Menschen richten, es ist viel¬
mehr durchaus möglich, die Anfertigung der
Möbel und auch des Hausgeräts einem er¬
probten Handwerker  nach einem eigenen
oder von Künstlerhand geschaffenen Entwurf
zu übertragen . Dadurch entsteht Eigenes,
aus speziellen Wünschen Geborenes, das nicht
unbedingt teurer zu sein brauch: als die Ein¬
nistung „nach der Stange ".

Die Ecke an« Fenster
Betrachten wir als erstes einmal die Ecke

aus dem kleinen Wohn-Arbeitsraum mit
dem großen Fenster. Allein dieses Fenster
macht das Wohnen hier zur unbestrittenen
^reude. Morgens fließt das fröhliche Gold
, Sonne ins Zimmer, der ganze Himmel

durch diese breite Lichtöffnung her-

Der Arbeitsdienst wird also als Lebens¬
vorbereitung für die weibliche Generation
angesehen. Mehr oder minder klar wird das
ja in allen Entwürfen betont.

So viel ist jedenfalls sicher und man
kann es bereits als Endergebnis aus allen
bisherigen praktischen Versuchen mit dem
weiblichen Arbeitsdienst nehmen: Wenn der
weibliche Arbeitsdienst sich organisch in den
Aufbauwillen des Volkes einfügen soll, so
mutz es eben ein ausgesprochen weiblicher
Arbeitsdienst, ein Frauendienst  am Volk
sein und immer mehr werden. Er muß in
dieser Eigenart seine Wertung und seine
volkswirtschaftliche, soziale und kulturelle Be¬
deutung zugesprochen erhalten.

Wenn sich diese Grundform des weib¬
lichen Arbeitsdienstes erst in der Vorstellung
aller Beteiligten auch vor allem der mit¬
arbeitenden Männer deutlich heraushebt —
dann werden sehr viele Spielarten der prak¬
tischen Formen plötzlich da sein.

„Dienst am Volk" — so heißt es in dem
Brief des Herrn Staatssekretärs Hier! —
dem Führer des deutschen Arbeitsdienstes —
„ist für die Frau die Erhaltung  des
Volkes und die Gestaltung der Fa¬
rni l i e".

Bei dem heutigen Zustand der Familien
— in der Stadt und auf dem Land, ist da
freiwilliger oder pflichtmätziger Dienst drin¬
gend erforderlich. Die Mütter unzähliger
Familien leben in einer Gefahrenzone der
ständigen Angst des Versagens, die kaum
beschreibbar ist. Tausende und wieder Tau¬
sende von jungen Frauen , jungen Mädchen¬
kräften könnten im freiwilligen Dienst zu¬
nächst da Rettungsdienst tun.

Die Voraussetzung für die richtige For¬
menfindung dieser weiblichen Dienstarbeit ist
aber, daß man hauswirtschaftliche Arbeit
nicht als volkswirtschaftlicheArbeit, Pflege¬
rische Arbeit, pädagogische Arbeit nicht als
volkswirtschaftlich wertlos , volkswirtschaftlich
unrentabel betrachtet.

Wichtigste Voraussetzung ist die seelische
Vorstellung, daß der Wert des Volkskapi¬
tals nicht zuerst in Sendetürmen , Eisen-

Befolgen Sie die Ratschläge, die wir
Ihnen hier geben, recht brav, es wird sich
an ihrem körperlichen und seelischen Wohlbe¬
hagen bemerkbar machen.

1. Warte nie aus den Briefträger . Wer
jemals die Qualen der Ungewißheit durch¬
machte, wenn wieder kein Brief von ihm.
oder von ihr dabei ist, der weiß, daß die
ganze Erholung gefährdet ist. Die Nerven
können nicht zur Ruhe kommen und sinken
nach der starken Anspannung in einen gereiz¬
ten Zustand zurück.

2. Bleibe deinen gymnastischen Uebungen
treu . Auch in der Sommerfrische dankt deine
Gesundheit dir diese Aufmerksamkeit.

3. Sei kein Spielverderber , wenn es drei
Tage hintereinander regnet und schimpfe
nicht in Gegenwart des Wirtes auf dieses
Nest, wohin dich der Teufel verschlagen hat.
Es erfrischt den Körper geradezu wundervoll,
wenn man mit Geduld eine Untätigkeit er¬
trägt.

4. Klatsche nicht über deine Reisebekannt¬
schaften. Wenn du es Familie X unter dem
Siegel der Verschwiegenheit anvertraust , in
der Meinung , daß ihr Familie A fremd sei,
kannst du mit der Gewißheit darauf rech¬
nen, daß sie sich sehr bald Persönlich ken¬
nen und Umgang miteinander pflegen.

5. Rege dich nicht über ' politische Ansich¬
ten der andern auf. Bedenke immer, daß
Menschen, die ein unrichtiges Bild haben
von den Geschehnissen(wenigstens nach deiner
Meinung), sich sicher nicht durch Einwände
bekehren lassen.

6. Verdirb dir nicht den Magen und die
Stimmung durch zu vieles Essen. Auch wenn
es im Pensionspreis enthalten ist, es lohnt
sich nicht.

ein, ein hübscher farbiger Vorhang schließt
sie an« Abend ab.

Stellen sie sich das Fenster einmal zugezo¬
gen vor. Die Wandlampe, die sich nach allen
Richtungen biegen uno drehen läßt , verschüt¬
tet ihr gelbes Licht aus den Arbeitstisch. Sie
sitzen im leicht federnden Stahlstuhl , ihre
Beine haben überall Bewegungsfreiheit. Ist
es nicht eine Lust, hier zu arbeiten ? Das
an den Schreibtisch anschließende Schränk¬
chen läuft in Tischhöhe an der Wand entlang,
hinter seinen Schiebetüren bergen sich dis
Schätze der Bücher und Mappen.

Die Rübe des Raumes wird noch untsr-

bahnschienen und Fabriken besteht, sondern
in einer gesunden Volkskraft, in der bio¬
logischen Mächtigkeit — wie es Kolbenheher
ausdrückt — in einem gesunden, gepflegten
und tüchtigen Volk. Darin besteht in der
Praxis heute noch der Kampf, fast in jedem
Arbeitsamt . Hauswirtschaftliche Arbeiten —
also famklienerhaltende Arbeiten können nicht
nur gerade so als zusätzliche Arbeit im weib¬
lichen Arbeitsdienst geduldet werden, sondern
müssen als eine ganz wesentliche Grund¬
form des weiblichen Arbeitsdienstes oder auch
des Frauendienstjahrss angesehen werden.

Das entspricht durchaus den Wünschen der
nationalen Regierung . DaS entspricht durch¬
aus der nationalen Revolution . Wenn Hit¬
ler sagt: „Der Kampf des Mannes ist der
Kampf der Frau und der Kampf der Frau
ist der Kampf für den Mann " — so gilt das
auch für die Form des weiblichen Arbeits¬
dienstes.

Die große volkswirtschaftliche Frage der
Zukunft wird nicht heißen: Werden wir
schnell wieder als Volk wohlhabend werden
oder nicht! Sie wird vielmehr heißen: Wer¬
den wir es erreichen können, ein Volk mit
der Kultur der Armut zu werden!

Werden wir es meistern können, aus dem
Ertrag unserer Arbeit das Höchstmögliche für
Leib und Seele der Nation herauszuholen!

Zu diesem Werk gehört die spezifische Lei¬
stung des Mannes und die spezifische Lei¬
stung der Frau . Eins ohne das andere wird
nicht. Die Höhe der Leistungsfähigkeit muß
ihre Vorbereitung finden im männlichen und
im weiblichen Arbeitsdienst.

Wenn wir die richtige Grundform erst an¬
erkennen — dann sind viele Formen möglich
und viele Formen da.

Unsere bevölkerungspolitische Lage ist be¬
ängstigend. Der Gesundheitszustand der heu¬
tigen Mütter ist beängstigend.

Man gebe die Wege frei für planmäßige
Mütterentlastung  durch Formen des
weiblichen Arbeitsdienstes.

^ Klara Schloßmann - Lönnies.

7. Kartenspiele sind sicherlich sehr unter¬
haltsam und gute gesellschaftliche Anknüp¬
fungspunkte. Doch sollte man sich zur strengen
Vorschrift machen, daß jede Geldangelegen¬
heit vorher geregelt wird, wann jeder Spie¬
ler aufhören darf . Sonst wird aus dem
Ŝpiel eine Qual.

' 8. Verborge unterwegs kein Geld an Frem¬
de, auch wenn du glaubst, daß es sich hier
wirklich um eine Ausnahmeerscheinung han¬
delt.

9. Unternimm im Hochgebirge keine Wag¬
halsigkeiten und keine Kletterpartien , wenn
du keinen Führer hast und schwimme nicht
in den oder die See ohne Begleitung weit

Wir empfehlen:
Ueberarbeitete und hastige Mitmenschen

behaupten oft, sie könnren rohes Obs« nicht
gut vertragen . Sie sind aber selber schuld
daran , daß ihnen diese allerschönste Gabe
Gottes Unbehagen verursacht. Sie haben
schwerverdauliche Gerichte  zu sich
genommen, die stundenlang im Magen verar¬
beitet werden müssen, und haben hinterher
frische Früchte als Nachtisch verzehrt. Die¬
ses Obst muß nun erst so lange im Magen
warten , bis der Abbau der anderen Schwer¬
verdaulichkeiten vor sich gegangen ist, und
das führt zu Gärungen im Darm.
Rohes Obst, gut gekaut, zur rechten Zeit ge¬
gessen, wird von sonst gesunden Menschen
immer vertragen . Man kann bei überemp¬
findlichen Magen die Früchte mit Flocken
mischen,  wie man ja auch Milch nicht
ohne weiteres verabfolgt, wenn sie schlecht

strichen durch eine einfarbige Tapete mit ganz
kleiner, fast unsichtbarer Musterung und
durch die schlichte Formgebung der Möbel.
Gewiß ist eins beim Anblick dieses Zimmer-
chens: Hier wird nicht geprotzt und nicht an¬
gegeben, hier wird einfach und schlicht ge¬
wohnt.

Und doch ist Platz für die kleinen Tinge,
die den Raum und das Leben behaglich ma¬
chen. Es gehört ja nicht viel dazu: Tas zum
Blumenständer erweirerte Fenstsrbre:: mit
Pflanzen , ein Bildchen an der Wand oder
ein bißchen Keramik, leuchtend gell oder rot,
auf der Glätte des SchränkS- - '

hinaus . Bei allen diesen Unternehmungen
kann man unter unglücklichen Umständen mit
seinem Leben bezahlen.

10. Zanke nicht mit deiner Frau oder mit
deinem Mann über das, was ihr unterneh¬
men wollt. Es ist gar nicht so wichtig, wohin
ein Ziel führt . Auch eins wenig reizvolle
Landschaft ist strahlender, wenn zwei Men¬
schen sich gut sind, als wenn sie verstockt
nebeneinander herlaufen. Der Klügere gibt
nach. Und nun : Recht gute Erholung!

Frau und Hitlerspendr
Tausend und aber tausend deutscher Volks¬

genossen haben im Rahmen der Hitlerspende
zu Ehren des Führers und zum Wohle er¬
holungsbedürftiger SA .-Männer Freiplützc
für deren Erholungsaufenthalt gestiftet.

In der Ha: . ...che benutzen Gaststätten,
Pensionen, Sanatorien usw. diese Gelegen¬
heit, den Führer zu ehren und darüber hin¬
aus treuen Kämpfern der Bewegung dafür zu
danken, daß sie trotz vielfach größter wirt¬
schaftlicher Not bereit sind, sich mit allen:
einzusetzen.

Dankbar sei auch hier der Frauen gedacht,
die, selbst in bescheidenen Verhältnissen le¬
bend, ihre Ehre dareinsetzen, immer noch so¬
viel aufzubringen , um einem SA .-Mann ein
paar sorgenfreie Erholungswochen zu bieten.

Das ist die Arbeit der deutschen Frau , der
deutschen Hausfrau und Mutter . Sie weif
mit den bescheidensten Mitteln immer etwas
Brauchbares und Schönes zu schaffen und
versteht es, bei aller Einfachheit eine behag¬
liche und zufriedene Atmosphäre um sich zr
verbreiten, so daß sich jeder wohlfühlt, der
von des Lebens Kampf und Mühe Erholung
sucht.

Die deutsche Frau ist da, wenn man sie
braucht. Das haben viele Tausende in den
letzten Wochen bewiesen. Die einen, indem sie
zur Bestreitung der Reisekosten beitrugen, die
anderen, indem sie einem SA .-Mann kosten¬
los Erholung boten.

Die deutsche Frau hat sich zum National¬
sozialismus bekannt und hat damit den Wil¬
len zur deutschen Schicksalsgemeinschaft be¬
kundet, den sie in die Tat umsetzt, was mehr
bedeutet als ein Opfer oder Almosen. Diese
Tat ist eine große Symphonie der Bolks-
zusammengehörigkeit, der schicksalhaften Ver¬
bundenheit. .

Abgesehen davon, daß in der Aufbringung '
der Mittel durch weiteste Volkskreise die Mög¬
lichkeit eines reichen Ertrages liegt, ist auch
der ideelle Wert, daß jeder, sei es auch mit
den kleinsten Mitteln , seinen Willen zm
Volksgemeinschaft in die Tat umsetzt, nicht zr
unterschätzen. ^

Weder ein Opfer noch ein Almosen soll die
Hitlerspende sein, sondern eine Ehrengabe!

Zeige immer, deutsche Frau , daß es dir
ernst ist, wenn du von der Volksgemeinschaft
redest!

Ehre die Toten der Bewegung, indem du
die Lebenden ehrst. Sie haben es alle ver¬
dient!

vertragen wird. Ein Paar Weizen- oder
Haferflocken zwischen die kleingeschnitteiün
oder zerdrückten Erdbeeren gestreut, besänf¬
tigen den aufrührerischen Magen sofort.
Man süßt mit einem Löffel Honig  und
gießt im letzten Augenblick frische Sahne
oder Büchsenmilch darüber . Einige geraspelte
Haselnüsse  erhöhen den Fettgehalt der
sehr wohlschmeckenden Nachspeise, die man
auch mit Vorliebe schon früh morgens zu sich
nimmt unter Umgehung von Kaffee oder
Tee, die einem nervösen Mitmenschen zwar
augenblicklich Auftrieb geben, ihm aber nicht
das dauernde Wohlbehagen übermitteln , da»
den frischen Früchten von heimischer Flur
Vorbehalten ist. Oft wird auch den som¬
merlichen Beeren  der Vorwurf gemacht ,
daß ihre Kerne die zarten Jnnenorgane rei¬
zen sollen. Auch in solchen, oft eingebildete::
Empfindlichkeiten bevorzugt man das „Ein-
wicklungs- und Täuschungsverfahren". Mm
weicht Weizenflocken und geriebene Nüsse mit
frisch gepreßtem Johannisbeersaft auf und
mengt rote, weiße, schwarze Johannisbeeren
Erdbeeren und Himbeeren darunter , um das .
Ganze mit Vanillemilch — exrra in einem
Kännchen daneben — zusammen auf Len Tisch
zu stellen. Auch die Verbindung von Quark,
den man mit Vanille und Sahne geschlagen
hat, mit frischen Früchten der Jahreszeit
ist eine geschickte Umgehung des nervösen
Widerstandes gegen frisches Obst. Und schließ¬
lich darf den Mäkelfritzen noch eins geraten
werden: „Ihr müßt Obst mit härteren Scha¬
len wie Kirschen oder Stachelbeeren gul
kauen, statt die Früchte in voller Größe ir¬
den Magen rutschen zu lassen. I

Gin paar Ratschläge für die Ferien

Wer vertrüge kein rohes Obst?
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Glutheiß brennt die Sonne über dem
Wasen, kein Luftzug streicht über öie
Spielplätze, auf denen sich wiederum Zehn-
tansende tummeln. Fast unbeweglich stehen
die gelben Reklamebnllone in der Luft.
Jetzt ist die „Saison" der Sprudel - und
Nilchverkäufer gekommen, aber die inner¬
liche Kühlung hat nur einen erneuten
Schweißausbruch zur Folge. Ganz Kluge
tauchen das Taschentuch in kaltes Wasser
und legen es ans die dampfende Kopfhaut.
Aber schon nach Minuten ist alles Wasser
verdunstet.

Auf der großen Festwiese  marschieren
setzt die Spie Heute  mit Trommeln
und Pfeifen auf. Der große Appell der
Turner - Spielleuie beginnt. 200 Mann
treten im großen Viereck an. Ein gestren¬
ger Tambourmajor läßt uuerbitterlich
üben und nochmals üben. Er achtet nicht
der rinnenden Schweitzbächlein. Die
„Märsche" müssen sitzen. Jetzt wird Parade¬
schritt geübt, jetzt Schwenkung nach rechts
und nach links. Dann klingt mächtig und
srnftvoll über den weiten Platz: „Turner
auf zum Streite . .

Unser Weg geht weiter, vorbei an den
Spielfeldern der Handballer und der Tur¬
nerinnen zur Zeltstadt  der Turner-
jugend. Auf einem riesiqen Platze, angren¬
zend an die alten „Schützengräben" stehen
nie Pilze 3—400 Zelte, in Gassen sauber
geordnet, eine kleine Welt für sich. In der
Mitte ein großes leeres Viereck, der
Thingplatz, in dessen Mitte sich ein riesiges
Fahnenkreuz erhebt. In den Zelten herrscht
peinliche Sauberkeit . Das Laqerstroh ist in
Decken verpackt, darüber Zelttuch, eine
ideale Lagerstätte für die deutsche Turner-
jugeud. Uebriaens war am Vormittag
große Wäsche, Leinen reihen sich von Zelt
zu Zelt , und Strümpfe und Hemden trock¬
nen daran.

Neben der Turnerjuaend hat sich die
Hitler - Jugend  ansässig gemacht, sie
hat die „wildere" Gegend als Lagerstätte
ausgesucht. Zwischen den Schützengräben,
in denen vor 15 Jahren unsere Feldgrauen
den Nahkampf übten, erheben sich ihre
grauen Zelte, wie ehedem auf den Schlacht¬
feldern deS Weltkrieges. Genaue Kontrolle
scheucht lästige Besucher fort. Der Posten
erklärt : „Hier isi kein Museum, hier wird
gearbeitet!" — Wie beneiden wir Aelteren
doch diese glückliche Jugend . H. D.
Schwaben siegen im-Handball

TSV . Eßlingen — TV . Essen-Kettwig
10:4 (4:1).

Die Schwaben sind in diesem 2. Vor¬
rundenspiel überraschend stark, während sich
Kettwig anfangs nicht findet. Nach 5er
Pause fällt das Spiel sehr ab, namentlich in
der Abwehr der Westdeutschen, von denen
schließlich auch ein Spieler (Verteidiger)
des Platzes verwiesen wird. Trotzdem kom¬
men aber dann die Westdeutschen auf und'
erzielen mit 10 Mann noch drei Treffer.
Der Eßlinger Sturm schießt plaziert undsicherer.

Gchlagbatt
Turner

Vorspiele am Donnerstag vormittag
In den Schlagballspielengab es auch sei¬

tens der unterlegenen Mannschaftenausge¬
zeichnete Leistungen. Es ging nicht ohne
Neberraschungenab. Allerdings konnten in
Ser Gruppe 1 der DT .-Mei , er Arbergen
und „Altmeister" München überlegene Sie¬
ge buchen. In der Gruppe 2 konnte der
ATV . Mikultschütz den TV . Saarbrücken
ganz sicher niederringen. Nur in der
Gruppe 3 gab es ein nicht erwartetes Er¬
gebnis: Der Sachsenmeister Wittgensdvrf
wurde von den Ostpreußen, MTB . Weh¬
lau, nach hartem Kampf geschlagen.

Nachstehend die Ergebnisse:
TV . Gut Heil Arbergen — TSK . Witter¬

schlick-Bonn 53:20 (16:14) :
TV.1860 München — SC . Union Flens¬

burg 65:33 (21:16) :
ATV . Mikultschütz — TV . Saarbrücken

1848 62:31 (23:13) :
MTV . Wehlau — TV . Wittgensdorf

41:32 (30:20) :
VfL. Charlottenburg - TV . Bad Wil¬

sdungen 42:20 (16:12) :
Turnerinnen

Im einzigen Vorspiel schlug die Hambur¬
ger Turnerschaft von 1816 den Oldenbur¬
ger Turnerbnud mit 51:24 (20:14). Die
Hamburgerinncn zeigten das gewandtereSpiel.

Sutzball
TV . Holzhansen-Leipzig — TV . Sindel-

fingen 1:v> Halbzeit 1:V
Holzhausen war durch planvolleren

Spielaufbau und bessere Ballführung von
Anfang an leicht überlegen. Der in der
16. Minute vom Halbrechten Keller nach
feiner Zusammenarbeit der gesamten An¬
griffsreihe erzielte Führungstreffer ent¬
sprach den bis dahin gezeigten beiderseiti¬
gen Leistungen. Dann kamen die Schwa¬
ben zeitweise mächtig auf, sie verdarben
sich aber jede Erfolgsmöglichkeit durch un¬
genauen Schuß. Nach dem Seitenwechsel
hatten die Sachsen Mühe, den knappen

Vorsprung zu halten, da sich ihre Läufer¬
reihe ohne Not in die Abwehr drängen
ließ und ihr Angriffsspiel infolgedessen
nicht mehr so wirksam war, als vorher.
Mehr als einmal verhinderte nur glück¬
licher Zufall den Ausgleich, der wahr¬
scheinlich dem gegen Schluß überaus span¬
nenden Kampfe eine andere Wendung ge¬
geben hätte.

Turnverein Schweinau -Nürnberg gegen
Sportklub „Wacker", Nomberich/DuiSburg

1:0. Halbzeit 0:0.
Es trafen sich zwei in der Spielausfas-

sung völlig übereinstimmende technisch und
praktisch vortrefflich durchgebildete Mann¬
schaften. Sie führten einen ungemeinen
fesselnden hochwertigen Kampf vor. der
mit etwas Glück, keineswegs aber unver¬
dient, von Sem im Angriff einheitlicher
besetzten Nürnbergern gewonnen werden
konnte. Ter siegbringende Treffer fiel nach
manchem vergeblichen Anlauf in der Mit¬
te der zweiten Halbzeit. Duisburg gab
das Rennen damit nicht verloren , sondern

Vei den
Vorkämpfe d

Am Nachmittag ist buntes Leben und
Treiben imFechtzel  t. Im Gegensatz zum
Vormittag sind die „Ränge" dicht gefüllt.
Anscheinend gilt diesmal das Interesse der
Zuschauer nicht ausschließlich dem rein
Sportlichen, sondern zum Teil auch dem
ewig Weiblichen. Die Florettfechte¬
rinnen  sind nämlich angetretcn und zu
ihrem Ruhme muß gesagt werden, daß sie
zum überwiegenden Teile äußere Vorzüge
mit sportlichem Können verbinden. Noch ist
öie Zahl der Kämpferinnen zu groß, um
ein klares Bild von den sportlichen Aus¬
sichten Einzelner zu gewinnen, doch können
schon jetzt Namen wie Olga Oelkers
(mehrfache Deutsche Meisterin), die beiden
Schwestern Haß,  sowie die Teilnemerin
an der Endrunde um die deutsche Meister¬
schaft, Maria Carneim,  genannt wer¬
den. Neben anderen überraschte Hertha
Fuhrmann  durch flotte und elegante
Gefechte, wie denn überhaupt die spiele¬
rische und einfallreiche Lebendigkeit der
Kämpfe immer wieder den Beifall  der
Zuschauer hervorrief. Angesichts des heute
Gezeigten kann man mit Spannung den
Begegnungen der sich allmählich heraus¬
schälenden Elite-Fechterinnen cntgegen-
fehen.

Endkämpfe der Degenfechter
Unermüdlich waren die Degenfech¬

ter  fast den ganzen Tag über an der Ar¬
beit. Trotz der drückenden Schwüle,
die im Fechtzelt herrschte, zeigten öie
Kämpfer, deren Schar sich inzwischen nach
Beendigung Ser Vorkämpfe und der Vor¬
endrunde erheblich gelichtet hatte, vor¬
bildliche Lei st un gen.

Der Florettfechter  entscheidet den

Dev naß
siO. Stuttgart.

Wenn eine Sportgattung unter der
wahrlich mörderischen Hitze, die erbar¬
mungslos auf die Festteilnehmer herab¬
brannte , nicht zu leiden hatte, dann war
es der Wassersport.  Heute vormittag
um 9 Uhr begannen die Wasserballvor¬
spiele vor zahlreichen wassersportbegeister¬
ten Zuschauern. In steter Reihenfolge
wurden die spannenden Kämpfe abge¬
wickelt, aufmerksam verfolgt von vielen
fachkundigen Schwimmern und Schwim¬
merinnen . Die wassersportlichenAnlagen
auf dem Jnselbad in Untertürkheim ha¬
ben gegenüber den anderen Kampfbahnen
und Feldern den Vorteil , daß die Zu¬
schauerplätze größtenteils von dichtbelaub-
ten Bäumen beschattet werden. Die drei
Wasserbecken, in denen die Wasserkämpfe
ausgetragen werden, sind ringSumsäumt
von bunten Fahnen und langen Wimpel¬
ketten in den Farben der DT.

In der Wasserballvorrunde tritt u. a.
auch der württembergische Meister im
Wasserball, VfL. Stuttgart gegen Turn¬
verein Speyer , den Meister der Pfalz , an.
Unser württ . Meister war leider von reich¬
lichem Pech verfolgt. Seine Niederlage ist
größtenteils den wohl gut schwimmenden,
aber infolge großer Nervosität sehr schlecht
schießenden Spielern zuznschreiben. Nicht
zuletzt hat aber auch der Torhüter vom
Turnverein Speyer das Spielergebnis
wesentlich beeinflußt, — und er kann wohl
als der beste Mann des ganzen Spielfel¬
des bezeichnet werden.

Zwischen den einzelnen Spielen kann
man einige in teilweise sehr guter Haltung
durchgeführte Sprünge vom 1-, 3-, 5- und
10-Meter -Brett bewundern.

Am Freitag vormittag 11 Uhr finden
folgende Wasserball - Endkämpfe statt:
1. Turn - und Sportverein Staßfurt gegen
Turnklub Hannover und Turngemeinöe
Mühlhausen aegen Turnverein Nürnberg
1873.

spielte bis zum Schlußpfiff mit einer Zä¬
higkeit , die höchste Anerkennung verdient.

Tbd. 1878 Saarbrücken gewinnt kampf¬
los gegen Stettiner Tv . (Korp.)
PSV . Kiel — Tv . Finsterwalde 4:0 (0:0) .

Dieser Kampf stand von vornherein so
klar im Zeichen der Kieler, daß niemand
an deren erfolgreichem Abfchneiöen zwei¬
feln konnte. Die Kieler, die recht gute
Ballbehandlung zeigten, spielten zunächst
offensichtlich verhalten . Finsterwalde ver¬
mochte deshalb sein wohlbehütetes Tor
rein zu halten. Erst in der zweiten Hälfte
wurden die gegnerischen Angriffe ernst¬
hafter und die Lausitzer kamen jetzt kaum
noch zur Entfaltung ihrer Stürmerlinie.
Sie mußten sich vielmehr gänzlich auf die
Abwehr beschränken. In der 41. Minute
schoß Kiel das erste Tor und vier Minuten
später das zweite. Mit gleichem Abstande
gab es dann in den Schlußminuten noch
zwei Treffer . Dem Spielverläufe nach
hätte der Sieg der Kieler erheblich höher
ausfallen müssen.

Sechtern
Turnerinnen
Kampf mehr durch Instinkt und Tempera¬
ment, beim Degenfechten  kommt es in
erster Linie auf die Intelligenz au. Das
ist wohl auch der Grund , weshalb die letz¬
tere Sportart den Zuschauer, der sich mit
Muße in sie versenkt, so sehr fesselt und
befriedigt. Immer wieder bewiesen die
kühl überlegende Ruhe und die taktische
Rafinesse der Fechter, daß man es hier mit
Spitzenkönnern zu tun hatte.

Mit umso größerer Freude erfüllt es
uns , daß es einem Württemberger
gelang, den Sieg zu erringen. Eugen
Geiwitz  vom TB . Ulm wurde unter den
10 Teilnehmern an der Endrunde mit dem
fabelhaften Ergebnis von 8 Siegen bei
nur 2 erhaltenen Treffern Erster.

Die Ergebnisse
1. Eugen Geiwitz, TV . Ulm, 8 Siege,

2 Treffer . 2. Julius Thomson, TV . Offeu¬
bach, 6 Siege, 9 Treffer . 3. Karl Kolbinger,
MTV . München, 6 Siege, 10 Treffer . 4. H.
Fürsattel , Fechtklub München, 6 Siege, 10
Treffer . 5. K. Kronenberg, Fechtkl. 1886
Barmen , 5 Siege, 6. Fritz Jakob , TV . 1860
Frankfurt a. M., 6 Siege. 7. T . V. Eggert,
TB . Hamburg-Eilbeck, 3 Siege. 8. Hans
Raafe, TV . Mainz -Bretzenheim, 2 Siege.
9. Robert Liebscher, TV . Tafelhof, 2 Siege.
10. H. Kramper, HT. 1816 Hamburg, 1 Sieg.
11. Dr . Heinrich Aentsch, WTV. Magde¬
burg. 12. Rolf Krehl, ATV. Dresden . 13.
Oberleutnant Dinkelacker, TV . Ulm. 14. 0.
Blum, TV . Breiten . 15. Jakob Bernius,
TuSpV . 1860 Mainz . 16. Martin Schuster,
TuSpV . 1867 Leipzig. 17. Adolf Renkers,
MTV . Saarbrücken. 18. Herbert Schöne,
TV . Zella-Mehlis . 18. Heinrich v. Behr,
TuSpV . Pasewalk. 19. Paul Schempf, TV.
Cannstatt. 19. Hz. Lengemann, Tgm. Kassel.

e Sport
Wasserball

In dem für öie Durchführung einer sol¬
chen Riesenveranstaltung einzigartig geeig¬
neten Jnselbad in Untertürk heim
wurden am Donnerstag die ersten Vor¬
spiele für öie Wasserballme ist er-
fchaft der DT . öurchgeführt.  Bei
der Durchführung dieser Wasserballkämpfe
handelt es sich um öie umfangreichste und
größte Veranstaltung, die jemals in der
Deutschen Turnerschaft auf diesem Gebiete
abgewickelt wurde. Aus 13 Gauen der Tur¬
nerschaft traten die Meistermannschaften
an. Es wurde in vier Gruppen mit je 3
bzw. 4 Mannschaften gleichzeitig in drei
verschiedenen Schwimmbecken gespielt. Zur
Feststellung der Gruppensieger hatte jede
Mannschaft gegen jede zu kämpfen. Schon
der Verlauf der Vormittagsspiele gab ei¬
nen inhaltsreichen Aufschluß
über die Aussichten der mutmaßlichen
Gruppensieger für die Zwischen- und End¬
runde im Wasserball.

In Gruppe  I spielten:
TSV . Staßfurt -Leopoldshall (Gau Ille ) ,
TSV . Pasewalk (Gau lila ) und Turner - ,
schaft 77 Dresden . Der Gaumeister von
Sachsen-Anhalt war in jeder Beziehung
dem Pommernmeister überlegen und siegte
mit dem höchsten Ergebnis , das die Wasser¬
ballspiele wohl bringen werden: 18:0 (10
zu 0). Das zweite Spiel wurde zwischen
Turnerschaft 77 Dresden und TSV . Pase¬
walk ausgetragen . Auch dieses Mal spiel¬
ten die Pommern zu planlos , um ein gün¬
stiges Ergebnis herausholen zu können.
Die Turnerschaft Dresden siegte mit 10 : 0
(8 : 0).

Gruppe  II : Hamburger Turnerschaft
1816 gegen Militär -Turn - u. Sportverein
Bremen 7 : 2 (4 : 0).

Turnklub Hannover gegen Militär -Turn-
und Sportverein Bremen 8:3 (6:1).

Beim Turnklub Hannover zeigte sich öie
alte Stärke . Besonders Bähr , Löscher und
Allerheiligen sind bewährte Stützen der
Mannschaft.

Gruppe III : Im ersten Spiel stieß die
Schwimm-Abtlg. der Ver. Stahlwerke Düs¬
seldorf auf den DT .-Meister des Vorjah¬
res , Turngemeinde Mühlhausen. Die Düs¬
seldorfer, die zum ersten Male die Gau¬
meisterschaft errungen haben, können sich
gegen die Mühlhäuser, die sich ganz auf
der Höhe ihres Könnens befinden und mit
aller Kraft ihre Meisterschaft verteidigen
werden, nicht behaupten. Mühlhausen siegt
überlegen mit 11:1 (6:1).

TurngesellschaftDarmstadt 1875 — Ver.
Stahlwerke Düsseldorf. In diesem Spiel ist

LVintev-Sranksuet
kttb«t im

Zwölfkampf
§oa </5ock -/mmsArot 22S „

sî crc/c Lass / 222 „
Winter -Frankfurt 2arf damit fast als

endgültiger Sieger im Zwölfkampf betrach¬
tet werden, da kaum anzunehmen ist - aß
sich an dem Ergebnis noch Wefentlichesändert.

öie Düsseldorfer Mannschaft vollzählig zur
Stelle und findet sich jetzt auch wesentlich
besser zusammen. Düsseldorf kann nach
einem Spiel , das zwei fast gleichwertige
Gegner in spielerischer und schwimmerischer
Hinsicht zusammengeführt hat, mit 4:2 den
Sieg erringen.

Gruppe  iv : VfL. Stuttgart — Turn¬
verein 1873 Nürnberg . In der ersten Spiel¬
hälfte konnten sich die Nürnberger durch
besseres Zusammenspielen bereits einen
ausreichenden Torvorsprung sichern. Nach
der Halbzeit kam es auf beiden Seiten zu
lebhaftem, energischem Kamps, den Nürn¬
berg mit 6:3 (3:0) für sich entscheidenkonnte.

VfL. Stuttgart — TV . Mannheim. Auch
in diesem Spiel muß die Mannschaft de^
Feststadt bei ziemlich ausgeglichenem Kampf,
aber trotz aller anfeuernden Zurufe der
zahlreichen Stuttgarter Zuschauer den Kür¬
zeren ziehen.

Eine w«M««e
«Schwäbin

Liefe ! Stöckle,  Tnrnerbund Stutt¬
gart, die fünfmalige Gaustcgerin von Groß-
Stuttgart im Vierkampf der Turnerinnen,
vollbrachte heute im Laufe des Vormittags
wahre Meister -Leistungen. Bei 1000
Teilnehmerinnen  kam sie auf die
sehr beachtliche Leistung von 8 0 Punk¬
ten.  Ihre Leistungen versteht man am
besten, wenn man ihre einzelnen Hebun¬
gen genauer ansieht. Die Meisterin sprang
1,40 Meter hoch,  4,70 Meter weit,
den 75 - Meter - Lauf  bewältigte sie in
9,0 Sekunden und die Kugel  stieß sie
genau 9 Meter weit.

Durch die verhältnismäßig schwache Lei¬
stung im Kugelstoßen — Liesel Stöckle be¬
wältigte dieses Jahr schon mehr als 10,5
Meter — wurde ihre Gesamtleistung aller¬
dings stark beeinträchtigt. Trotzdem ist an-
znnehmen, daß sie mit ihrer ausgezeich¬
neten Leistung von 80 Punkte « — eine
Kranzsiegeri « mutz 80 Punkte
haben — unter - en ersten Siegerinnen
zu finde« ist. —ter.

Lkhiurrs, hevhdverrr
Wichtig für Festbesucher

Der Festsonntag , 30. Juli , wird ei«
Tag der Masse.  Wenn er so reibungs¬
los und glatt , befriedigend für jedermann
verlausen soll, wie die bisherigen Turn¬
festsonntage in München und Köln, ist
straffe Disziplin , Zucht und Beherrschung
jedes einzelnen Notwendigkeit.

Der Oberturnwart der DT ., Steding,
gibt bekannt, daß am Sonntag um 3 Nhr
das Untertürkheimer Tor und das Tor
am Eisenvahndurchlaß geschlossen wird,
der Wall in Richtung Untertürkheim
muß um diese Zeit besetzt sein.
Es empfiehlt sich also aus mehrfachen

Gründen , sich ja zeitig auf die Socken zu
machen. Vor allem ist die Ueber la¬
st « ugderVerkehrs mittel  in Rech¬
nung zu stellen.

Reichssportführer ron Tschammer beim
Schlagball

Zu Beginn des Spieles München gegen
Flensburg erschien der Reichssportführer
von Tschammer und Osten auf den Spiel¬
feldern. Lebhafte Anteilnahme an dem al¬
ten deutschem Kampfsptel bekundete der
Führer der DT.
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Und es ist ja so schwer. . .
Von Fritz Zorn.

Sie wußten, daß es nun ganz stille wer¬
den würde um sie herum, und daß die Nacht
wie ein silbernes Rätsel kommen würde, von
Westen her, wo der Rhein ist und der
Wein blüht . Mit sich bringen würde sie
einen stillen, beglückenden Gruß . Ueber den
Häusern rings lag das Atmen der Stille
wie ein feierliches Schweigen, das einen
Gottesdienst einleitet. Denn in der Som¬
merzeit ist es schön, in der Heimat zu sein,
wenn an den Wegen und Pfaden die Hecken¬
rosen leuchten und auf den Halden am
Hange die Heide glüht . Da wandern die Ge¬
danken weit weg nach dem Süden , in die klei¬
nen Städtchen und Dörfer und in das ganze
lachende Land an Neckar und Rhein und
Main . Nacht war geworden und sie glaub¬
ten die Abendglocken läuten zu hören mit
einem wundersamen Klang.

Um diese Zeit saßen daheim die Mädchen
auf den Bänken vorm Haus und erzählten
sich Geschichten. Und die Burschen saßen
drüben auf dem Hügel, der in der Wiese
ist und sangen die alten Lieder. Oder sie
tanzten alle miteinander , Jungen und Mä¬
del, den Lindentanz.

Wer an eine schöne Heimat denken darf,
der ist glücklich. Nur wenn die Stille zu groß
wird und das Heimweh zu stark, dann greifen
sie zu ihren schwermütigen Volksliedern, in
denen sich ihre Seele spiegelt. Dann er¬
steht ihnen beim Singen ein altes Bild . Wie¬
der stehen sie vor der kleinen Waldkapelle
unter den Bäumen des Waldes zur Morgen¬
stunde, wenn gerade alle Vögel erwacht sind
und ihr Gebet in den Himmel jauchzen. Der
Eichelhäer schreit und sie schauen auf die
alten , eingefallenen Gräber , in denen ihre
Ahnen seit Jahrhunderten ruhen . Und sie
sehen hinüber über die niedrige Kirchhofs¬
mauer, lassen den Blick in das tiefe Tal
schweifen, wo die „Waldesruh" als ein ein¬
sames Haus liegt, gehen zwischen den wu¬
chernden Nesseln am Wege hindurch. Das
Gras streift ihnen wieder die Knie und der
Tau bleibt an ihnen. Und wenn sie dann
heimgehen, haken sie sich alle unter und
singen, und der Pfarrer ist auch dabei und
singt auch mit, und der Dorfschulmeistermutz
den Ton angeben und die Lieder anstimmen.
Dann wiegen sie die Köpfe im Takt und hal¬
ten gleichen Schritt durch den ganzen großen
Wald auf dem langen Weg zum Dorf. „Und
es ist ja so schwer, aus der Heimat zu
geh'n!" singen sie.

Da horchen alle Vögel auf und stimmen
mit ein und die frühen Sonnenstrahlen spie¬
len im goldenen Haar der jungen Bauern¬
mädchen. Da tut sich ihnen die Heimat auf
und sie schöpfen daraus wie aus einem vol¬
len Brunnen , der das kostbarste Naß spen¬
det, sie werden trunken davon und wissen
doch nicht, daß sie die glücklichsten Men¬
schen sind aus der weiten Erde. Ihr Wan¬
dern ist ein großes Eins -Werden in der
Sommerzeit.

Aber dem, der aus der Heimat ging,
bleibt die Erinnerung und das Erwarten.
Und so finden sich die, die aus einem

, Lande stammen, wie von selbst zusammen
durch ihre Art . Sie wußten, daß es jetzt
ganz stille werden würde int Zimmer und
daß die Nacht einer schönen Königin gleich
von dem Lande Besitz ergreifen würde. Sie
ließen die Klampfen und die Mandolinen
klingen und sie sangen dazu. Sie sangen von
best blühenden Kastanien und von der bun¬
ten Herrgottswiese am Steig , von den stillen
Tälern und den Soldatenliebchen. Wie kurz
mar es her, daß sie noch selbst da drunten
waren, und wie lange war es doch. Wie wenn

sich zur Abendzeit̂ wenn die Sonne ge¬
sunken ist und die Natur sich schlafen legt,
die Nebel über das weite Land breiten , so
legten sie einem Mythos gleich einen flam¬
menden Kranz um das Andenken an die Hei¬
mat. Bis sie fern eine große, graue Land¬
straße herlaufen sahen, die in die Fremde
sükrt, und die sie beschreiten müssen, wenn
sie Männer und Frauen aus deutschem Blute
sind. Einmal aber weitete sich ihnen die
Brust vor Glück, als sie sich auf der Land-

_ wenn die Hoffnung nicht wär auf
straße fanden, denn sie merkten, daß weit,
weit über allem Grau und Staub ein Lied
wmmte und schwang: „Und es ist ja so
schwer, aus der Heimat zu geh'n, wenn die
Hoffnung nicht wär , auf ein Wiederseh'n !"
rin Wiederseh'n!

Schlafen wir zu viel?
Ergebnis interessanter Experimente

(Nachdruck verboten!.
Der deutsche Experimentator Theodor

Stück in a n n , Duisburg , hat Versuche
gemacht, die durch Verlegung der Schlaf-
zetten in die Perioden des Naturschlafes
die Schlafdauer erheblich herabsetzen.

Weshalb wir müde werden . . -
Man hat schon versucht, dem Menschen den

schlaf radikal zu entziehen: Studenten stell¬
en sich in Wien zu diesem Versuch zur Ver¬
fügung. Nach fünf Tagen brachen die Ber-
uchsvbjekte zusammen.

Weshalb wir schlafen müssen? Weil wir
nüde sind! Weshalb wir müde sind? Weil
vir gearbeitet haben! Vielleicht — doch auch
ser Faule wird müde. Man hat behauptet,
m Körper breite sich ein „Müdigkeitsgift"
aus, — eine Anreicherung des Blutes und der
Nervensnbstanz mit

Der Osloer Professor Mentz v. Krog ver¬
kündete im Januar dieses Jahres , daß er ein
Lerum gegen die Müdigkeit erfunden habe,
— ein Serum , das die gleiche Wirkung habe
wie die Drüsen des Menschen, die in den
Stunden des Schlafes einen Stoff absondern,
Ser den Müdigkeitsstoff vernichtet bzw. un¬
schädlich macht.

Aber man hat nichts mehr von diesem
Serum gehört. Und die Menschen schlafen
noch immer: die einen viel — die anderen
wenig . . .

Die einen sagen, sie brauchen zehn Stun¬
den Schlaf, die anderen kommen mit sechs
oder sieben aus . Und andere gar meinen, sie

! würden krank, wenn sie nicht mindestens zwölf
! Stunden schliefen!

> -

Aber wann muß man schlafen?
Eine alte Volksweisheit sagt, daß der

Schlaf vor Mitternacht der wichtigste und
wertvollste sei. Man hat die Richtigkeit be¬
stritten . . .
- . Und dennoch scheinen die Untersuchungen
Stöckmanns  darauf hinauszukommen, das
wirklich der Schlaf vor Mitternacht der beste
und wichtigste sei. Vor Mitternacht lieg:
auch der sogenannte „N a t u r f chl a f", am
den Stöckmann seine verblüffende Lehre auf¬
baut.

Auf den »Naturfchlaf * kommt es an
Er beobachtete Schwerarbeiter und Land¬

arbeiter , die frühzeitig zu Bett gingen . . .
Er beobachtete auch die Tiere , die Schwalben,
die Hühner, die um 19 Uhr abends spätesten-,
die Ruhe suchen, um früh um 24 Uhr oder
doch um 1 oder 2 Uhr morgens wieder i un¬
ter zu sein.

E - registrierte ferner, daß Langschläfer zu
Kopischmerz, Appetitlosigkeit, Hand- und Fuß¬
schweiß neigten. Nicht etwa, weil sie an
irgendeiner Krankheit litten , sondern — weil
sie zu viel schliefen.

Stöckmann suchte nun mit Hilfe einiger
Versuchspersonen — es kamen immer mehr
hinzu — durch langsame Früherlegung des
Schlafes dem Geheimnis des Naturschlafes
näherzukommen. Und seine Bemühungen
waren von Erfolg gekrönt.

Heute behauptet Stöckmann, daß der ge¬
sunde, normale Mensch mit vier, höchstens
fünf Stunden Schlaf auskommt, wenn er —
abends um 18.30 Uhr zur Ruhe geht und
sich um 23.30 Uhr wieder erhebt!

Erfahrungen , die die Lehre bestätigen
Ehe wir auf die praktischen Erfolge Ein¬

gehen, fei erwähnt, daß Stöckmann sich ziem¬
lich stark an die Zeiten des Sonnenunter¬
ganges anlehnt bei der Bestimmung des
Schlafbeginnsk Er stellte fest, daß der Mensch
eine erhöhte Körpertemperatur zu verzeichnen
hat — das sogenannte Abendfieber —, das
um Mitternacht wieder zu sinken beginnt.
Er deutet dieses Abendfieber so, daß die Na¬
tur den ruhenden Körper vor Erkältung
schützen will.

Weiter bewies das Leben einer Reihe gro¬
ßer Leute, daß sie nicht viel Schlaf brauch¬
ten, diesen aber zu sehr merkwürdigen Zei¬
ten suchten. Man denke nur an Friedrich den
Großen, an Goethe, an Humboldt, an Na¬
poleon: alles Frühaufsteher, die oft schon um
8 Uhr zu Bett gingen . . .

Somit schloß Stöckmann nach seiner Mei¬
nung richtig, wenn er sagte, es komme nicht
auf die Dauer  des Schlafes an, — sondern
auf die Zeit,  wann man schläft. Und die
Zeit des Naturschlafes soll nach seiner Theo¬
rie eben zwischen 18 und 23 Uhr liegen.

Samstag , den 28. Juli izzz!
So schläft mau richtig!

Folgt man Stöckmanns Lehre, die er dor
allem solchen Personen empfiehlt, die in kur¬
zer Zeit eine Höchstleistung auf körperliche,
oder geistigem Gebiet vollbringen wollen, so
gilt es erst einmal, die genaue Ortszeit sch
zustellen, nach der man sich richten muß. Mar !
muß sich die Ohren verschließen, wenn drau¬
ßen Lärm herrscht. Jedenfalls muß man bei
offenem Fenster schlafen! Den Kopf nichtM
hoch! Bei leichter Nahrung!

Der Schlaf wird abgebrochen, wenn mau
erwacht und sich frisch fühlt . In den ersten?
Tagen soll man einen Wecker zu Hilfe neh¬
men, — aber bald werde man ohne Hilfe er¬
wachen und sofort aufstehen. Man mutz aber
— dann auch aufstehen!, sagt Stöckmann.
Denn, schläft man weiter, dann schläft man
einen Ermattungsschlaf und erwacht müde
und unlustig.

Man kann die Verlegung der Schlaffer l'
natürlich auch allmählich erreichen, wenn!
man vor einer Gewaltkur zurückscheut. Stöä-I
mann — auf dessen Zeugnisse man sich bei!
Behandlung seiner verblüffenden Lehre allein:
verlassen muß — versichert, daß alle Ver¬
suchspersonen um 23.20 Uhr ausgeschlafen
hatten, wenn sie um 18.30 Uhr zu Bett
gingen.

Er berichtet auf Grund seiner Experi¬
mente von Mädchen mit zarter Konstitution,
die nach seiner Methode Außerordentliches
erreichten. Er berichtet ferner, wie Frauen,
die viel zu tun hatten , so und ohne am Tage
müde zu werden, ihr großes Arbeitspensum
bewältigten.

Aber er gesteht auch, daß alle Versuchs¬
personen sich über die ungeheure Zunahme
ihres Appetits beklagt hätten . . .

Seine Richtlinien gelten natürlich nur für ,
Erwachsene und Jugendliche, nicht für Kin- -
der, bei denen der Schlaf eine andere Aus¬
baurolle erfüllt!

Jedenfalls eine verblüffende Lehre, die
wert ist, beachtet zu werden. Wenigstens für
den, der die Zeit zu nutzen weiß und dem
der Tag zu schnell verfliegt . . .

Ernest Süd.
Marfchlied für die Hitler -Jugend

(„Hinaus in die Ferne).
Heil Hitler ! Heil Deutschland! Die Hitlerfah:

hoch!
Nicht soll uns mehr knechten der Feinde schmäh

lich Joch!
Der Herr mit uns ! Wohlauf zum Sieg, wohlair
Die sich für uns verblutet, ziehn hoch voran!
Heil Hitler ! Heil Deutschland! Mit Gott getim

hinaus
Auf müh'vollen Pfaden, zu heißem Kamps und

Strauß ! s
Der Herr mit uns !' Auf Höhen und im Tal, '
Im goldnen Morgenlichte, im Wetterstrahl!
Heil Hitler, Heil Deutschland! Mit Gott in Nah

und Licht! !
Bis klirrend und splitternd die letzte FeW

bricht! 8
Der Herr mit uns und uns'rem heil'gen Rechlü
Er schuf uns nicht zum Sklaven und nicht Mk

Knecht! -
Heil Hitler, Heil Deutschland! Mit Gott zu Tm,

und Wehr.
Im Osten, im Westen, vom Felsen bis zu»

Meer!
Der Herr mit uns ! Die Fahne hoch, die Hart,
Vis endlich frei geworden das Vaterland ! ü.

Der clünBiriA
komem von Hei

LopvnLkt 1932 bzc Liberi I-,3NZc
17. Fortsetzung.

Don Tag zu Tag wurde ich ängstlicher, ich
Knute wieder in den erbarmungslosen Win¬
ter hinausgestotzen werden. Darum schuftete
sich, um mich unentbehrlich zu machen.

Witwe Himmelreichs Söhne hatten lange
nicht geschrieben. Und als mich die Alte eines
-Tages fragte , ob ich Weihnachten noch blei-
Den könnte, sie fühlte sich sonst zu einsam,
Da hätte ich diese Mutter am liebsten umarmt.
Ich durfte also noch bleiben, durfte mit einem
Gemisch von Angst und Jubel den Heiligen
Abend erwarten!

Und der Heilige Abend war gekommen.
In der Vornacht hatte ich mich heimlich aus
den Weg gemacht, um in den Wäldern an
Der Kranzmaar einen Tannenbaum zu schla¬
gen. Der Weg war weit gewesen, der Förster
hätte mich nicht ertappen dürfen. Wer der
fromme Raub war gelungen.

Mutter Himmelreich ahnte nicht, welches
Geschenk ich in der Scheune verborgen hielt.
Ich wollte warten , bis die Alte für einige
Stunden in die Nachbarschaft ging, um dann
den Christbaum in die Wohnstube zu tragen.
Auch dieser Plan konnte glücken. Ich fand
den Christbaumständer in der Rumpelkammer
wo noch halbverbrannte Wachskerzen über
den Boden rollten . Die bunten Stummel
klebten wie Honig, so alt waren sie schon;
denn Witwe Himmelreich hatte im Winter
1913 zum letzten Male Weihnachten ge¬
feiert. 1914 war sie schon einsam gewesen,
ihre Söhne hatten da schon in Rußland und
im Westen kämpfen müssen.

Ich putzte den Baum und hatte selige Ge¬
danken dabei. Ketten aus buntem Papier
schwangen sich von Ast zu Ast, auch bau¬
melten kleine Aepsel oder weiße Wattekugeln
an den nadeligen Zweigen. Ob Mutter
Himmelreich schimpfen würde, weil ich ihr
Haus nach mancherlei Dingen aus friedlicher
Zeit durchstöbert hatte ? Selbst die Gipsfigu¬

Im ksusroksii
>, Uüncsien/ ?iin1eff in Ooeinnnzi

reu einer Krippe waren mir nicht entgangen,
freilich mußte ich dem heiligen Josef den
Kopf anleimen und dem Esel einen Schwanz
aus Kordel flechten. Und noch etwas hatte ich
gefunden: Eine Ziehharmonika! Unter mei¬
nem Bett hatte sie gelegen, der gefallene Wer¬
tes Himmelreich mußte musikalisch gewesen
sein.

Neun Uhr schlug es vom Kirchturm von
Efferen, ich hatte den langen Kerzenstummel
angezündet, als Mutter Himmelreich von
ihrem Schwätzchen zurückkam. Sie scharrte
am Türeisen den Schnee von den Füßen,
keuchte und war völlig hinter Atem. Aus
den Händen trug sie behutsam einen Topf¬
kuchen, den sie beim Bäcker bestellt hatte.
Ein Duft von Rosinen und Vanille wehte
mir festlich entgegen. Weihrauch. Der Kuchen
sollte mich überraschen, aber die Alte wurde
jetzt selber überrumpelt : Sie sah den brennen¬
den Lichterbaum, ein Katarakt von Tränen
schoß,aus ihren Augen: „Manes , nä — —",
das klebrige wurde jäh verschluckt. Ja , ich
mutzte es mir gefallen lassen, daß mich dieser
bärtige Mund auf die Stirn küßte. Ich selber
sprach auch nicht viel, irgendwie kämpfte
meine Seele, ich wurde rührselig wie eine
Betschwester.

Mutter Himmelreich hatte richtigen Kaffee
kn der Schürze mitgebracht. Sie verriet nicht,
Ivo sie den Schatz eroberte, aber ich hatte
schon eine Ahnung : So etwas Kostbares gab
es nur in der englischen Kantine ; denn die
Alte bescherte mich außerdem mit Navh-Cut-
Zigaretten und echter Allright -Fettseife, ge¬
gen die meine Kriegsseife ein Ziegelstein war.
Ich dankte immer wieder mit plumpen Wor¬
ten, drehte die Kaffeemühle zwischen den
Knien und spielte dann Weihnachtslieder ans
der Ziehharmonika, während sich Mutter
Himmelreich am knisternden Herd zu schaffen
machte. Sie schüttete die echten Santosboh-
nen auf, streute Staubzucker auf den Ku¬

chen und stellte zwei Teller auf den Tisch
Ich freute mich auf das weihnachtliche Am¬
brosia, es roch schon würzig nach Kaffee ir
der Stube . Ich spielte dann noch „Ihr Kin¬
derlein kommet" und ahnte nicht, was ich da
mit heraufbeschwor: Die Tür sprang knar
rend auf, drei verschneite Männer standen da

„Mamm, do sin mir , Mamm !" — — —
Mutter Himmelreich hielt sich das Herz

drei baumlange Kerle umarmten sie, küß¬
ten sie . . .

Ich legte die Ziehharmonika auf die Ban
und stand auf . Ich war nicht mehr vorhan
den. Ich spürte das und fror dabei. Ich wa
ein Eindringling , ein Fremdkörper, eil
Ueberzähliger. Ja , die Söhne der Witw
matzen mich schon mit Seitenblicken, die etwa
Feindliches an sich hatten , mindestens abe
etwas Mißtrauisches. Und die Alte stellt
mich auch nicht vor, nein, sie jammerte vo
Glück, ließ den Kaffee überkochen und putzt
sich mit der Schürtze die Augen aus . Ihr
Söhne schmissen die Tornister in eine Ecke
stampften mit den Stiefeln durchs Haus , be
hielten die Hüte auf, redeten, erzählten , spra
chen in lauten , wilden, plumpen, jubelnde;
Sturzbächen, fragten aber nicht, wer ich sei
was ich hier wollte . . .

Ich spürte ein Weh und nahm denen nicht
übel, die mich mit ihren Blicken verstießen
Selbst Mutter Himmelreich maß mich einma
kurz über die Seite , als sei ich jetzt woh
zuviel, als hätte sie sich nur irrtümlich mi
mir abgegeben. Welche Sackgasse für di
Knusperhexe. Nein, ich durfte nicht murren
ich mußte auch diesen Angriff abschlagen
Also schlich ich mich an den lärmenden Söh
neu vorbei in die Schlafkammer: Auf mei
nem Bett lagen schon ein verrußtes Koch
geschirr und eine abgeworfene Zeltbahn , an
Fensterriegel hing schon ein brauner Brot
beutel, von dem der Schnee in dicken Trop
fen zur Erde schmolz. Da raffte ich meii
Bündel zusammen, ging in die Stube , reicht
der Alten die Hand : „Frau Himmelreich, iä
danke noch einmal herzlich!"

Sie stammelte etwas mit dem zerknitter
ten Mund und wußte nicht ein noch au-
vor Erregung . Sie hielt mich weder fest noä
sagte sie den Söhnen , wer ich sei. So ver
ließ ich denn das Haus , mein Christbaun

srannte friedlich weiter, die englische Fetisch
rnd die Zigaretten blieben liegen, ich trau
erte nicht darum . Mir gehörte jetzt nicht-
nehr, wie war ich überhaupt dazu gekoni
neu, hier Heimatrechte zu suchen?

Ich härtete alles in mir , was da west
verden wollte. Und stapfte durch das SÄn«
;estöber, schaute nicht rechts und nicht links
chloß nur den Mantelkragen fest um de
hals , grub die Hände bis zu den Ellenboge-
n die Taschen, klemmte mein Bündel u»
er den Arm und schritt so kühn aus, al-
nützte ich pünktlich irgendwo zu Hause sei»
ünd lachte über meine Einfalt : Napfkuchei
rnd echten Bohnenkaffee! Wie durftest di
)as alles begehren? Landbutter und Feder
oett! Wie konntest du so üppig leben? Hier
(er gehörst du, ins Wetter, ins Ungewiss
rnd Unbehagliche!

Auch Mutter Grün war weiß gewordei
som Leid. Der Schnee wirbelte dichter uni
kälter, ganze Flockensäulen drehten sich vo
nir zur Erde. In der Luft schwang dal
Lied einer einzigen Glocke, denn auch d»
Kirche von Efferen besaß kein vplles Ge
läute mehr. Man hatte die Bronze für K»
iwnen und Granaten eingeschmolzen. Nie
nand begegnete mir . Kein barmherzige!
Schlitten, der nach Köln fuhr . Kein Tippei
künde, der wund war wie ich. In der Fer»
schwammen nur die Lichter der Grotzstadi
und zuweilen plärrte eine Krähe aus der
veitzen Aeckern auf . Ich sah keine Ufer, i§
karrte mir die Augäpfel naß, denn der
Wind schnitt mit scharfen Messern, meine
k)hren glühten , der Frost saß schon in ihre"
Knorpel. Ich blies den Atem in dampfender
Stößen aus und ließ nicht nach mit Schrei¬
en. Unter meinen Stiefeln knirschte der
Schnee wie Kartoffelmehl; ich heuchelte «u>
ein Ziel vor und spielte Den Mutigen , vefl»
Wandern einen Zweck hat.

Wenn draußen auf mühseligen Märschen
der Kopf hängen wollte, hatte der
nant immer Singen ! gerufen. Also sang ro!
„Uf'm Berge geht der Wind und Maru
wiegt ihr Kind . . ."

Ich sang das Lied nicht weiter, man könnt
nicht marschieren nach seiner Melodie
mußte ich an die Maria aus dem RM
denken. !

(Forts, folgt-)



,̂ r.»- M. Der Gesellschafter Samstag, de» SS. Juli tSSS.
Jr -li izzz

die er der
die in kur-

iörperliche,
wollen, st

rtszeit sch
muß.

Denn brau¬
ch man bei
Pf nicht za

-V . -
Der deutsche Arbeiter

Sondevbettase- er KSNS .»Ga« tVüvttembevg
wenn man
den ersten'
Hilfe «eh¬

re Hilfe er-
- mutz aber
Stöckmann,
schläft man
aacht müde

SchlafzersHeu, wem
heut. Stöä-
an sich bei
lehre allein

alle Per- ,
tsgeschlafen
r zu Bett

er Erperi-
onstitution,
ordentliches.
ie Frauen,
w am Tage
»eitspensmn

; Versuchs-
: Zunahme

ich nur für i
t für Kin- '
ndere Aus-

Lehre, die
ligstens für
; und dem

nest Sild.
Zugend
).
Hitlerfah:

inde schmL

ieg, wohlare
ch voran!
Gott getim

Kampf uni i

d im Tal, '
erstrahl!
öott in Nach!

letzte Fessel

l 'gen Rechts
id nicht Ml

Sott zu Tr«,
en bis zu»

, die Haut,
:rland ! t

che Fettseis
r, ich trau
jetzt nichts
azu gekom

s da weit
das SÄnee
nicht links>
st um de
Ellenboge

tzündel u»
n aus, al-
Hause sei»
Napfkucha

durftest di
und Feder
wen? Hier

Ungewiß

. gewordei
vichter uni
;n sich vir
swang da-
r auch dil
vplles Ge
ze für K»
>lzen. Nie
irmherzigel
-in TiPP-l
der Feri«
Großstadt

- aus der
e Ufer, ich
denn der

;rn, meine
n in ihre»
»ampfender
nit Schrei
rschte der
rchelte «d
gen, deflei

! Märsche«
der L«lk

o sang ich
nd Mari¬

nem könnt
lodie 2^
>em Nhed

Drei Monate
Aufbauarbeit

Die Deutsche Arbeitsfront
Fast drei Monate sind erst vergangen seit

dem denkwürdigen 2. Mat , an dem die Be¬
auftragten der NSBO ., die „Freien", d. h.
marxistischen, Gewerkschaften übernahmen und
damit die seit jeher von der NSDAP,
und ihrem Führer vertretene Meinung der
restlosen Bejahung des Gewerkschaftsgedan-
kenS unter Beweis stellten. Allein durch die
Tatsache der Uebernahme der Gewerkschaften
durch die NSBO .-Beauftragten wurden die
marxistischen Hetzer als die gemeinsten Lügner
entlarvt, denn sie waren ja immer und immer
wieder mit der Parole bet den gutgläubigen
Arbeitern hausieren gegangen, Hitler wolle
die Gewerkschaften zerschlagen.

Der 2. Mai hat die marxistischen Arbeiter¬
verräter Lügen gestraft. Auch alles, was sich
danach im Gewerkschaftslebenereignete, war
eine machtvolle Bekräftigung des Gedankens,
für den unsere Bewegung gekämpft hatte:
Nichts für uns , aber alles für das
schaffende Deutschland!

Die Deutsche Arbeitsfront übernahm das
wahrhaft traurige Erbe, das die marxistischen
Gewerkschaftler ihr hinterließen . Nicht, um
einen Machthunger zu befriedigen. Nein ! Um
dem deutschen Arbeiter und Angestellten we¬
nigstens die Organisationen zn erhaltest, die
nach Meinung des Führers bisher Wohl un¬
ter falscher Zielrichtung eingesetzt waren,
nunmehr aber die große Aufgabe vollbringen
sollen, dem neuen nationalsozialistischen
Deutschland das Gepräge eines ständischen
Staates zu geben.

Die Organisation der Deutschen Arbeits¬
front war eine schwierige Ausgabe. Aus
der Vielheit der Verbände, die angeblich für
die gleichen Ziele kämpfend, sich gegenseitig
befehdeten und damit ihr Wirken für den
Arbeiter und Angestellten von vornherein
zur Erfolglosigkeit verdammten, erstanden
die beiden Säulen der Arbeiter und Ange¬
stellten: der Gesamtverband der Arbeiter
und der Gesamtverband der Angestellten
(Nationalsozialistische Angestelltengewerk¬
schaft). Der erstere unter Leitung des NSBO .-
Leiters Walter Schuhmann,  MdR ., und
der andere unter der Führung des Danziger
Gauleiters der NSDAP ., Albert Förster,M. d. R.

In diesen beiden Verbänden sind nach
der erfolgten Uebernahme der sogenannten
„Christlichen Gewerkschaften", die übrigens
nach den neuesten Feststellungen teilweise
eine noch schlimmere Mißwirtschaft trieben,
als die freien Gewerkschaften, alle bisher
organisierten Arbeiter und Angestellten un-

nationalsozialistischer Führung geeint.
Allein der Zusammenschluß aller orga¬

nisierten Arbeitnehmer in der Deutschen Ar¬
beitsfront ist eine Tat von geschichtlicher
Bedeutung, ein Meilenstein auf dem Wege
der endgültigen Ueberwindung des Parteien¬
staates, eine Tat gleichbedeutend der Beseiti¬
gung des Länderpartikularismus durch das
2-eichsstatthaltergesetz.

-rste Deutsche Arbeitsfront hat nicht nur
me Arbeiterschaft geeint, sondern auch durch
me organisatorische Einbeziehung der
Unternehmer  in die Arbeitsfront uns
dem Ideal der Volksgemeinschaft einen gro¬
ßen Schritt näher gebracht.

Reben diesen rein ideellen Werten hat die
Deutsche Arbeitsfront in den drei Mona-
wn ihres Wirkens ihr erstes Nahziel, die
Sicherung der Leistungen der Gewerkschaften,
der jetzigen Verbände der beiden Säulen in
der Arbeitsfront , an die Mitglieder voll «nd
ganz erreicht. Nicht ein einziger Groschen
des Vermögens der Gewerkschaften ist ver¬
loren gegangen. Ncbcrall ist das Fattle «nd
Morsche, das die Führer der „Freien " «nd
»Christliche«" hinterlassen hatten, beseitigt
und das Brauchbare wieder auf das Ziel
eingestellt, das der alte» Arbeiterbewegung
ursprünglich eigen war : Höchstmöglichster
Schutz dem deutsche« Mensche» «nd seinerArbeit!

Amkswalkerbezeichnung
und Drenstanzug

Es werden vielfach falsche Dienstbezeich¬
nungen geführt, auch wird oft das richtige
Amtswalterabzeichen vermißt. Die Dienstbe¬
zeichnungen sind wie folgt:

Landesobmann der NSBO . nicht Landes-
inspekteur.

Gaubetriebszellen-Leiter nicht Gaulei¬
ter der NSBO.

Kreisbetriebszellen-Leiter nicht Kreislei¬
ter der NSBO.

Ortsgruppen-Betriebswart nicht Orts¬
gruppenleiter der NSBO.

Betriebszellen-Obmann.
Auf diese Dienstbezeichnungist streng zn

achten.

Die Aufgabe der Deutschen
Arbeitsfront und der NSBO.

Schaffung des deutschen Arbeitsmenschen
Zur Beseitigung der noch immer be¬

stehenden Unklarheiten über die Ziel¬
setzung der Deutschen Arbeitsfront gibt
der Gaubetriebszellenleiter in Stuttgart
folgende Ausführungen bekannt:

Die der Deutschen Arbeitsfront angeschlos¬
senen Verbände der Arbeiter , Angestellten
und Unternehmer sind nicht mehr Organe der
allen gewerkschaftlichen Art , was schon dar¬
aus hervorgeht, daß alle sozialpolitischen Auf¬
gabengebiete herausgenommen  und den
von der Reichsregierung eingesetzten Treu¬
händern der Arbeit  übergeben wor¬
den sind. Desgleichen sind zwei bisherige
Kampfmittel der alten Organisationsformen
und deren Anwendung völlig verschwunden,
nämlich der Streik und die Aussper¬
rung.  Somit haben sich die jetzigen Ver¬
bände nicht mehr mit sozialpolitischenAufga¬
ben zn beschäftigen wie z. B. Tarif -, Lohn-
und Arbeitszeitverhandlungen usw. Es sind
zwei große gewaltige Aufgaben von der Deut¬
schen Arbeitsfront zu lösen.

1. Die Erziehung und Schulung der
in ihr zusammengeschlossenen Millionen
von Schassenden für den Gemeinschafts¬
gedanken.

Die Deutsche Arbeitsfront will durch
unablässige Bemühungen den Thp des
deutschen Arbeitsmens  che n
schlechthin schaffen. Die bisher gebrauch¬
ten Begriffe von Arbeitern , Angestell¬
ten und Unternehmern werden eines
Tages verschwinden und an ihrer Stelle
wird der deutsche Arbeitsmensch stehen.

2. Die Deutsche Arbeitsfront will
schließlich ein großes Selbsthilfe¬
werk  aufrichten , d. h. ihren Mitglie¬
dern sollen alle die Einrichtungen zu¬
gutekommen, die wir bisher unter dem
Namen Kranken-, Unfall- und Invali¬
denversicherung kennen und auch auf
diesem Gebiete werden ganz neue Wege
beschritten.

Darnach sind Erziehung und Selbst¬
hilfe  die eigentlichen Aufgabengebiete der
Deutschen Arbeitsfront . Dabei ist es selbstver¬
ständlich, daß die einzelnen Verbände alles
tun werden, um die Berufsbildung  mehr
wie bisher zn fördern.

Bei dieser großen Zielsetzung der „Deut¬
schen Arbeitsfront " ist es klar, daß ihre
organisatorische Gliederung in den jetzigen
Gesamtverbänden der Arbeiter , Angestellten
und Unternehmer an sich falsch ist. Diese be¬
stehend« Dreiteilung wird im Laufe der Zeit
völlig verschwinden «nd «mmit auch der un¬
glückliche Begriff „Arbeitnehmer und Arbeit¬
geber", der mit dem Gemeinschaftsgedanke»
nicht mehr in Einklang z« - ringen ist.

Unser Ziel ist die Schaffung des deut¬
schen Arbeitsmenschen  und die beste¬
hende Dreiteilung ist eine notwendige Etappe
zu diesem Ziele. Die Ueberleitung zu der
wirklich vollkommenen und idealen Form der
Deutschen Arbeitsfront kann nur nach und
nach, also organisch, erfolgen.

Die Millionenmassen innerhalb der Deut¬
schen Arbeitsfront haben bis jetzt keine ein¬
heitlich geschlossene Willensbildung . Mar¬
xisten und Christi.-Zentrümliche, Gelbe und
politisch konfessionell angehauchte Gewerk¬
schaftsmassen einerseits, und liberal denkende
Unternehmer andererseits bilden gegenwär¬
tig die Mitgliedermasse der Deutschen Ar¬
beitsfront . Sie alle müssen erst durch inten¬
sive Erziehung und Schulung zum National¬
sozialismus erzogen werden.

Bei der Durchführung dieser Aufgabe hat
die NSBO . eine ganz besondere Mission zu
erfüllen . Diese Mission liegt ganz auf der
politischen Linie. Ihre Aufgaben sind rein
politischer Art . Sie ist nicht nur verantwort¬
lich für die Sicherheit der „Deutschen Ar¬
beitsfront ", sondern hat außerdem die Ver¬
pflichtung, das Führertum für die Deutsche
Arbeitsfront zu stellen und herauszubilden.
Die NSBO . hat daher weder sozialpoliti¬
sche noch sonstige wirtschaftliche Aus¬
gaben  zu lösen.

NSBD . und Deutsche Arbeitsfront sind
nicht nur organisatorisch, sondern auch
in ihrer Zielsetzung völlig getrennte Or¬

ganisationen.
Darum unterstehen die NSBO .-Amtswal-

ter lediglich der NSBO .-Leitung, während
die an die Verbände der Deutschen Arbeits¬
front abgegebenen NSBO .-Amtswalter nun¬
mehr nur den entsprechenden Verbandslei¬
tern untergeordnet sind.

Namen und Sitz der neuen Verbände
Nach der Verschmelzung der bisherigen vie¬

len Berufsorganisationen in die einzelnen
Verbände des Gesamtverbandes der Arbeiter
bestehen jetzt 14 Grundverbände, die fach¬
lich aufgebaut sind. Diese Verbände heißen:

Deutscher Arbeiterverband des Baugewer¬
bes (Verbandsbezirksleitung Stuttgart,  Etz-
linger Str . 19);

Deutscher Arbeiterverband des Bergbaues
(Verbandsbezirksleitung Stuttgart,  vor¬
läufig Kanzleistr. 33);

Deutscher Arbeiterverband des graphischen
Gewerbes (Verbandsbezirksleitung Stutt¬
gart,  Heusteigstr. 54);

Deutscher Arbeiterverbaud der öffentlichen
Betriebe (Verbandsbezirksleitung Stutt¬
gart,  Kanzleistr . 24);

Deutscher Verband des NahrungSmittelgc-
werbes (Verbandsbezirksleitung Stuttgart,
Holzstr. 16);

Deutscher Metallarbciterverband (Ver¬
bandsbezirksleitung Stuttgart,  Röte¬
straße 14);

Deutscher Fabrikarbeiterverband (Ver¬
bandsbezirksleitung Stuttgart - Cann -
statt,  Lindenstr . 25);

Deutscher Holzarbeiterverband (Ver¬
bandsbezirksleitung Stuttgart  Holzstr . 16);

Deutscher Toxtilarbeiterverband (Verbands-
j tzezirksleitung Stuttgart,  Kanzleistr . 24);
! Deutscher Tabakarbeiterverband (Verbands-
! bezirksleitung Stuttgart,  vorläufig Kanz¬

leistr. 33>;
Deutscher Steinarbeiterverband (Verbands¬

bezirksleitung Stuttgart,  vorläufig Kanz¬
leistr. 33);

Deutscher Lederarbeiterverband (Verbands-
, bezirksleitung Stuttgart,  vorläufig Neckar-
! stratze 12);r
! Deutscher Landarbeiterverband (Verbands-
§ bezirksleitung Stuttgart,  Kanzleistr . 33);

Deutscher Heimarbeiter- und Hausgehitfen-
verband (Verbandsbezirksleitung Stutt¬
gart,  vorläufig Kanzleistr. 33).

Die Kreisbetriebszellenleiter wollen sich für
die Zukunft in allen Verbandsfragen an die
obengenannten zuständigen Verbandbezirks¬
leitungen wenden.

Gegen Dummheit ist
kein kraut gewachsen

„Herrn N. N. in N.
Nachdem Sie durch uns die Zeitschrift

„Energie" bezogen haben, teilen wir Ihnen
mit, daß wir ab Monat Juni keine Hefte
non Deutschland mehr beziehen, nachdem
die Hefte gleichgeschaltet worden sind. Nach¬
dem Sie bereits für den Monat Juli be¬
zahlt haben, legen wir Ihnen 3 Ke in
Briefmarken bei.

Wir ersuchen Sie , dies zur Kenntnis zn
nehmen und zeichnen

achtungsvoll
Internationaler Metallarbeiterverband

Sitz Komotau."
Die „Energie", von der hier die Rede ist, ist

die ganz vorzüglich redigierte technische Fach¬
zeitschrift des Deutschen Metallarbeiterverban¬
des und des früheren Zentralverbandes der
Maschinisten und Heizer. Die Gleichschaltung
besteht darin, daß die Zeitschrift als wichtiges
Knlturmittel im neuen Staat nicht nur weiter
bestehen, sondern auch noch weiter ausgebaut
werden soll. Inhaltlich befaßt sich die Zeit¬
schrift nur mit technischen Dingen. Ein Leit¬
aufsatz im Juniheft der Zeitschrift besagt, daß
sich die Zeitschrift nicht umzustellcn braucht,
daß ihr aber in der Deutschen Arbeitsfront
Gelegenheit gegeben werden soll, die gestellten
Aufgaben zn verwirklichen. Weiter : „Die
„Energie" will alle Schaffenden in der Kraft¬
erzeugung, in der Elektrotechnik, im Maschi¬
nenbau und in der Metallbearbeitung durch
laufende, aus der Praxis geholte technische Be
ratung in ihrem Beruf fortbilden, Ihnen da¬
durch ihr Fortkommen erleichtern, ihre Stel-

An die kreis-
Vekriebszellenleiker

und Ortsgruppen -Betriebswarte in
Württemberg und tzoheuzoüern
Im Rahmen der NSBO .-Schriftenr«ih« ist

in Folge 6 soeben ein 16 Seiten umfassendes
Heft mit dem T..m »Der Ständische
Aufbau und die Deutsche Arbeits¬
front"  herausgekommen . Die sehr interes¬
sante und aufschlußreich« Schrift ist von dem
Führer der Deutschen Arbeitsfront , Pg.
Dr . Robert Leh,  geschrieben und hat deshalb
die größte Bedeutung.

Zur besonderen A. ,— nng  weise ich dar¬
auf hin, daß diese Schrift nicht nur in die
Hand jedes einzelnen NSBO .°Amtswalters
kommen muß, sie muß vielmehr in den Be¬
sitz aller arbeitenden Volksgenossen gelangen,
da sie in flüssiger und leichtverständlicher
Sprache alle die Fragen behandelt, die mit
dem Ständischen Aufbau im Zusammenhangs
stehen. Deshalb muß die Schrift die weiteste
Verbreitung find7.-..

Die Gaubetriebszellen .. . „ hat sich bei
der Obersten Leitung der PO . der NSDAP.
— NSBO . — in Berlin bereits eine größere
Anzahl gesichert und sie kann damit die in
Württemberg anfallenden Wünsch« befriedi¬
gen. Bestellungen gehen deshalb ausschließlich
an die Gaubetriebszellenleitnng , Stuttgart,
Kanzleistraße 33.

Die Broschüre kostet 8 Pfennig für das
Stück und ist zu einem Preise von 1 0 Ps . zu
verkaufen. Der Ueberschnß von 2 Pf . ver¬
bleibt in der Kasse der Kreisbetriebszellen¬
leitungen und der Ortsgruppen -Betriebs¬
warte.

Bestellungen sind sofort gegen Voreinsen¬
dung des Betrages auf das Postscheckkonto
Stuttgart 15925, Fr . Schulz, bei uns aus¬
zugeben. Heil Hitler!

(gez.) Schulz
^ Gaubr .iebszellenleiter.

Aufnahme in die NSBO.
„Ich habe Veranlassung, nochmals dar¬

auf hinzuweisen, daß die Aufnahme in die
NSBO . gesperrt ist und daß keinerlei Aus¬
nahme gemacht werden kann. Diesbezügliche
Anfragen an die Gaubetriebszellenleitung
können also unterbleiben.

(gez.) Schulz.

lung im Arbeitsprozeß verbessern und die
Freude zur Arbeit erhöhen."

Die „Gleichschaltung" der „Energie" besteht
somit darin , daß sie ihren Aufgaben mehr
alsbish er ge rechtwerden darf.  Man
sollte meinen, daß der „Internationale
Metallarbeiterverband " einen derartigen Fort¬
schritt nur begrüßen müßte, denn etwa 2090
Metallarbeiter der Tschechoslowakei waren bis¬
her Bezieher der „Energie". Statt diesen bil-
öungsbeflissenen, strebsamen Leuten die Ver¬
besserungen zukommen zu lassen, unterbindet
die marxistische Verbandsleitung den Abon¬
nenten den Weiterbezug der Zeitschrift und
reicht die für Juni bereits bezahlte Bezugs¬
gebühr gegen den Willen der Bezieher wieder
zurück. In zahlreichen Vriejcn an den „Ener¬
gie-Verlag" geben diese um ihre liebgciuon.
neue Zeitschrift betrogenen Leser ihrer Ern-
rüstung Ausdruck.

Aus der Tschechoslowakei  gingen von
dem TschechischenMetallarbeiterverband etwa
1809 Hefte der Juniausgabe zurück mit einem
Begleitschreiben, in dem gesagt wird, daß man
in der Tschechoslowakei eine Zeitschrift, die ein
Zeichen trägt , das in der C.S .R. als staats¬
feindlich verboten ist, nicht verbreiten könne
und außerdem habe man nie eine Zeitung be¬
stellt, auf Ser ein Hakenkreuz zu sehen ist (Hu¬
hu). Die „Energie"  wurde auch äußerlich
nicht geändert, sie trägt nur am Titelkopf das
NSBO .-Zeichen mit einem Hakenkreuz in der
Größe von 3)4 Millimeter im Quadrat . Man
steht, der H aß d er M arxist en  gegen dieses
deutsche Hoheitszeichen geht soweit, daßman
die Bildungsbestrebungen der
Mitglieder diktatorisch unterbin¬
det und sie , chädigt.  Zurückgeschickt wurde
die „Energie" auch von den übrig .-n auslän¬
dischen Metallarbeiterverbänden

Man wird mit solch kleinlichen Mitteln nicht
weit kommen. Die deutschen Metallarbeiter
müssen aber durch vermehrte Werbear¬
beit  dafür sorgen, daß Stelle der 2000
ausländischen Abonnenten 20 000 neue Be¬
zieher  aus unserem deutschen Vaterland«
treten.

ts. folgt.)
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Gountagsgedanken
Vo/i p/orrsr Ks/im . § /mmses/o/c/

„Alles nun , was ihr wollt , daß euch
die Leute tun sollen , das tut ihr ihnen
auch." Matth . 7, 12.
Mit diesem einfachen , schlichten Wort , das

iedes Kind verstehen kann , hat Jesus den
Nagel auf den Kopf getroffen . Es bewahr¬
heitete fich hier wieder , baß alles Große
und Entscheidende höchst einfach ist, alles
Kleine nnd Unwesentliche aber sich mei¬
stens mit dem Mantel größter Kompliziert¬
heit umgibt , um dadurch bedeutender und
interessanter zu erscheinen.

Diese Erfahrung konnten wir Deutschen
in den letzten Jahren häufig machen . Wir
hatten uns da auch daran gewöhnt , auf
ganz einfache , schlichte Wahrheiten nichts
mehr zu geben : der Wahrheitsgehalt einer
Sache schien um so größer zu sein , je kom¬
plizierter sie war . So verlangte es der
Zeitgeist eines überzüchteten Intellektua¬
lismus . Wir wissen , welcher geistige Wirr¬
warr dadurch in unserem Volke entstanden
ist. Die Folge dieser intellektuellen Einbil¬
dung war , daß sowohl im Zusammenleben
der Menschen , als auch im politischen und
wirtschaftlichen Leben die Verhältnisse im¬
mer komplizierter wurden . Die Menschen
dünkten sich zwar sehr gescheit in der Ver¬
tretung aller möglichen Weltanschauungs¬
und Wirtfchaftstheorien , aber über dem al¬
lem hatten sie keine einfache , klare Lebens¬
regel mehr , die ein gedeihliches Zusammen¬
leben in der Familie , der Gemeinde und
im ganzen Volk verbürgte.

So war es kein Wunder , daß die Er¬
neuerung des Volkslebens nicht von einem
Mann der Jntellektuellenschicht ausging,
sondern von einem Mann des einfachen
Volkes , dessen Geist und Sinn nicht ver¬
bildet war , sondern der in nichts anderem
lebte , als in den ewigen , einfachen , kind¬
lichen Wahrheiten , die von Gott dem Men¬
schengeschlecht geoffenbart waren . Was von
Gott kommt , ist immer einfach : nur die
Menschen machen es kompliziert , um sich
des Gehorsams gegenüber diesen Wahrhei¬
ten entziehen zu können . Nimm dieses
Wort Jesu : „Alles nun , was ihr wollt,
daß euch die Leute tun sollen , das tut ihr
ihnen auch !" Ist damit nicht in der ein¬
fachsten und allgemein verständlichsten
Weise das zum Ausdruck gebracht , was
Sozialismus ist ? Das kann jedes Kind
verstehen ! Und nun vergleiche alle die Un¬
menge sozialer und sozialistisch -marxistischer
Theorien , dann wird dir klar , warum
durch sie niemals eine Besserung mensch¬
lichen Zusammenlebens erreicht werden
konnte , während die schlichte einfache Befol¬
gung dieses Jesuswortes ohne weiteres ein
gedeihliches Zusammenleben der Menschen
schafft.

Wir erinnern uns noch der Tage , da die
sogenannte Gebildetenschicht den Gefreiten
des Weltkriegs , Adolf Hitler , ablehnte . Er
hatte ja nicht studiert , batte ketueu Doktor¬

titel , hatte keinen wissenschaftlichen Aull
weis : und was er verkündete , das war sS
gar nichts neues , sondern die Einschärfung
alter , einfacher Wahrheiten , die eigentlich
schon jedermann kannte . Darum ging Liese
Gebildetenschicht an ihm jahrelang vorüber
und belächelte mitleidig diesen Mann , - er
sich anmaßte , die Geschicke des Volkes um¬
zugestalten , obwohl er dazu gar nicht vor¬
gebildet erschien . Derweil aber schloffen
sich die unverbildeten Menschen des Volkes
hinter ihm zu einer unverbrüchlichen
Kampffront zusammen , deren Programm
und Wille nichts anderes war , denn - er
simple Satz : „Gemeinnutz vor Eigennutz l"
Der Kampf um das neue Deutschland aber
wurde nicht geschlagen auf den Kathedern
der Universitäten , an den Tischen der In¬
tellektuellen , sondern wiederum auf dem
Boden der breiten Massen des Volkes : un¬
ser Kampf ist oft als geistlos verschrien
worden . Wir wollten und konnten der Ge¬
bildetenschicht nicht imponieren . Trotzdem
errangen wir den Sieg , weil wir daS
Ewig -Große -Einfache nicht auf geistreiche
Weise kompliziert machten , sondern schlicht
nnd einfach taten . Dazu erzog uns unser
Führer Hitler und er leitete damit eine
gewaltige Umwälzung des gesamten deut¬
schen Geisteslebens , der gesamten deutschen
Volks - und Jugenderziehung ein . Nicht
Menschen mit raffiniertem Denken und
hochgezüchtetem Intellektualismus
retten ein Volk , sondern Charakter¬
menschen  mit der inneren Kraft
ihrer Persönlichkeit und dem großen Matz
der Liebe und des Opfermuts , mit dem sie
sich für ihr Volk einsetzen . So war es noch
immer in der Geschichte . Nicht Bücher und'
Zeitungen , wiewohl sie notwendig sind , ha¬
ben ein Volk groß und stark gemacht , son¬
dern das vergossene Blut seiner Helden
und alle die vielen Opfer , die Volkgenos¬
sen für ihr Volk brachten . So hat es uns
Jesus selbst vorgelebt , der sich zur Ret¬
tung der Menschheit nicht bloß damit be¬
gnügte , lehrhafte Predigten zu halten , son¬
dern der ' schlicht und treu sich selbst zum
Opfer für die Menschen brachte und sein
Blut für die Menschheit vergoß.

Alles Große und Entscheidende ist ein¬
fach und klar , aber freilich genau so auch
schwer zu tun . Daran scheiden sich Men¬
schen und Zeiten , daran wird aber auch?
deutlich , ob ein Mensch in einem leben¬
digen Verhältnis zu den Ewigkeitskräften
Gottes steht . Wer die einfachen göttlichen
Wahrheiten und Ordnungen erfüllen wilk
Sem mutz Gott der Herr seines Lebens ge¬
worden sein , widrigenfalls fehlt dem Men¬
schen die Kraft dazu . Hier prüfe einmal
jeder sein Leben , sein Denken und Handeln
an diesem Wort : „Alles was ihr wollh
daß euch die Leute tun sollen , das tut ihr
ihnen auch !" Wer das erfüllen will » der

Mndslink-PWMINIII
Sonntag , 39. Juli

6.15 Aus Hamburg : Hafenkonzert
7.45 15. Deutsches Turnfest Stutt¬

gart 1S33 : Bekanntgabe der
Volksturnen , Fechten , Schwi
Sieger in den Endkämpfen
im Volksturnen , Fechten,
Schwimmen , Tennis und in
den großen Kampfspielen

8.30 Aus Freiburg : Kath . Mor¬
genfeier

9.20 Nach Frankfurt : 15 . Deutsches
Turnfest Stuttgart 1033 : Fest¬
zug der 150 00Ö

10.00 Evan " lische Morgenfeier
11.80 Zehn geistliche Lieder
12.00 Mittagskonzert des Südfunk¬

orchesters
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 La Boheme (Elektrola -Schall-

platten
15.00 Kinderstunde
15.55 Aus London : Blasmusik
17.00 Handharmonika Konzert
17.40 Ilse Ringler -Kellner spricht

eigene Dichtungen
18.00 Prau ender Sommer : Wan-

dersti .nmung im Schwarzwald
18.30 15. Deutsches Turnfest Stutt¬

gart r983 . Von der Festwiese:
„Das hohe Lied des deutschen
Turuertums " Höhepunkt und
Ausklang

20 .00 Heitere Gesangsquartette
20 .20 Tanzabend
22.45—1.00 Tanzmusik

Montag , 31. Juli
7.10—8.15 Frühkonzert a. Schallpl.

10.10 Arien und Lieder für Alt und
Orgel

10.50—11.10 Musik am Vormittag
12.00 Mittagskonzert
14.30 Spanischer Sprachunterricht
15.00—15.30 Engl . Sprachunterricht
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 Wolf Hirth liest aus seinem

Buch : Die hohe Schule des
Segelflugs

18.10 Stefan George — ein deut¬
scher Dichter , geschildert von
Hans Franke

19.00 Stunde der Nation : Eichen¬
dorff , ein deutscher Dichter
aus Schlesien

20.00 Jnstrumentalkabarett
21.00 Erzähle Kamerad!
21.15 Die elsässische Kunkelstube in

einem Vogesendor,
21 .50 Traumeswirren um Robert

Schumann
22.45—24.00 Nachtmusik

Dienstag , 1. August
7.10—8.15 Frühkonzert a. Schallpl.
9.45 Hausfrauenfunk

10.10 —11.10 Kammermusik
12.00 Wo geht die Reise hin ? Eine

Schallplattenplauderei
13.30 Altdeutsche Minneweisen und

Volkslieder
14.30—15.00 Engl . Sprachunterricht
15 .30 Blumenstunde
16.00 Stunde der Hausfrau . Besuch

einer Großküche
16.30 Nachmittagskonzert
17.45 Eine Stunde Hermann Vahr
10 .00 Stunde der Nation : Ewiges

Feuer vom heimlichen jungen
Deutschland

20.00 „Feldgrau und Braun ." Eine
musikalische Hörfolge für Soli,
Chöre und Orchester

21 .00 Der 1. August ." Von Ludwig
Lhoma

i 20 Oboenmusik
21.50 „Wir lassen von der Fahne

nicht . . ."
22.45 —24.00 Operetten Musik und

Tänze

Mittwoch , 2. August

7.15—8.30 Frühkonzert
10.10—11.10 Neuerscheinungen «Kri

stall -Schallplatten)
12.00 Klänge aus Tirol urK

Steiermark
12.30 Symphonie Nr . 4

13.30 Impressionen russischer Musik
15.30 Kinderstunde
16.30 Konzert
17.45 Für die Allgemeinheit : Wert¬

volle militärische Bücher und
Zeitschrift . n der Nachkriegs¬
zeit

18.20 „Seemann in Not"
19.00 Stunde der Nation : „Die

deutsche Reichsmarine"
20.00 Aufruf zur Förderung der

Spende für die nationale Ar¬
beit

20 .05 Zu Carusos Todestag
21.15 Schwäbische Dichter : Wilhelm

Schuss n
21.35 Wiener Schrammelmusik
22.46- 24.00 Nachtmusik

Donnerstag , 3. Angnst
7.10—8.15 Frühkonzert a. Schallpl.

10.10—11.10 Musizierstunde
12.00 Mittagskonzert
13.30 Berühmte Bäss:
14.30 Span . Sprachunterricht
15.00 Englischer Sprachunterricht
15.30 Stunde 1er Jugend
16.30 Nachmittagskonzert
17.46 Platzkonzert
19.00 Stunde der Nation : Ostpreu¬

ßens Landschaft klingt
20.00 bomben " Luftschutz tut not!

kann eS nicht anders als in der Bejahung
und Erfüllung des Paulusworts : „Alles,
was ihr tut mit Worten oder mit Werken,
Las tut alles in dem Namen des Herrn
Jesu !" Und er selbst hat es ausgesprochen:
,F )hne mich könnt ihr nichts tun ."

Hier liegt der Hebel , der bei uns und in
unserem ganzen Volk in Bewegung ge¬
setzt werden muß . Wir sind in vielen Er¬
rungenschaften der Welt voran , die deut¬
sche Wissenschaft genießt ein hohes Ansehen
Inder Welt , wir sind das Volk der Dich¬
ter und Denker , der Erfinder und Ent¬
decker, aber wir müssen wieder Kraft ge¬
winnen , die einfachen göttlichen Lebens¬
wahrheiten praktisch in unserem Volk hun¬
dert - und tausendfältig umzusetzen , wenn
wir wieder genesen wollen und selbst die
Früchte unterer Arbeit und uuftrtzs Den-

Wehrkreispsarrer Müller wird Reichsbischos
Zn einem Telegramm des Reichsleiters der
Deutschen Christen . Pfarrers Hossenfelder , an
Wehrkreispfarrer Ludwig Müller wird festge¬
stellt . daß die Wahl Müllers zum Reichsbischof

als gesichert gelten kann.

Der Stuttgarter Schlachtviehmarkt
als Beispiel

Bon Dipst -Landwirt Pfisterer.
Unsere bäuerliche Landwirtschaft kämpft

aufs schwerste um ihre Existenz.
Ihre Notlage wird heute mehr denn je von
weiten Kreisen der Bevölkerung , und was be¬
sonders wichtig erscheint , von unserer Reichs¬
regierung anerkannt . Die geradezu kata¬
strophalen Preiseinbrüche  der letz¬
ten zwei Jahre haben unserem Bauernstand
schwerste Schäden zugefügt . Wir wollen die
persönlichen Rückwirkungen , die durch den
vorher nie gekannten Rückgang der Preis«
für bäuerliche Erzeugnisse entstanden find , im
Augenblick nicht näher untersuchen . Es kommt
uns jetzt vielmehr darauf an , festzustellen , daß
dadurch die für den Bestand unseres Volkes
unerläßlichen Ernährungsgrundlagen in
schwerste Gefahr geraten sind . Unsere Bauern¬
wirtschaften sind in überragender Weise auf
die Einnahmen aus den Viehställen angewie¬
sen . Die Höhe der Einnahmen aus dem Ver¬
kauf von Vieh , Milch und Schweinen bestim¬
men also maßgeblich , ob und inwieweit die
bäuerlichen Betriebe ordnungsmäßig fortge¬
führt werden können und ob sie ihrer volks¬
wirtschaftlichen Aufgabe (im weitesten Sinne
des Worts ) gerecht zu werden vermögen.

Nun sind es aber gerade die Milch - ,
Vieh - und Schweinepreise,  die von
der allgemeinen Entwicklung der Verhältnisse
seit Jahren am stärksten betroffen wurden.
Die Schlachtvieh - und Schweinepreise , wie
wie wir sie heute und seit langem haben , müs¬
sen zahlreiche bäuerliche Betriebe zwangs¬
läufig ruinieren , zumindest aber viele Bauern¬
familien in allerschwerste Beöränguis,bringen.

21 .00 Konzert d. Südfunkorchesters
22.30—23.00 Lieder von Richard

Strauß
23.00 Vortrag über Oesterreich
23.20—24.00 Tanzmusik

Freitag , 4. August
7.10—8.15 Frühkonzert a. Schallpl.

10.10—11.10 Walter Gieseking spielt
12 .00 Neueste Schallplatten
13.30 Unterhaltungskonzert
14.30—15.00 Engl . Sprachunterricht
15.45—16.00 „Meine Sonntagswan¬

derung"
16.30 Unterhaltungsmusik
17.45 Der juristische Ratgeber:

Mensur und Strafrecht
18.10 Aerztevortrag : „Sorgen und

Zweifel einer jungen Mutter"
19.00 Stunde der Nation : ix . Sym¬

phonie von Beethoven
20.20 Heitere Musik
22.25 Mozart — Klaviermusik
23.00—24.00 Tanzmusik

SamStag , 5. August
7.10—8.15 Frühkonzert a. Schallpl.

10.10 Musizierstunde
12.20 „Für jeden Geschmack"
13.30 Mittagskonzert
14.50 Mundharmonika -Musik
15.10 Blumenstunde
15.30 Stunde der Jugend
16.30 Nachmittagskonzert
47 .45 „Schütze dich vor den Gefah¬

ren aus der Luft"
18.10 „Der neue Volksempfänger"
19.00 Stunde der Nation : „Wir

bauen eine Straße . . ."
20 .00 „Den Rhein entlang"
22.25 Vortrag über Oesterreich
22.45- 24.00 Nachtmusik

kens ernten wollen , die jetzt andere ein»
heimsen . So gibt es nur einen Weg z«
neuer Blüte und neuem Aufstieg : s

Zurück zum lebendige » Gott und seiner
heiligenden und erneuernden Kraft , die den
selbstsüchtigen , schwachen Menschen nmge - -
staltet zu einem Helden des Lebens , zu )
einem Werkzeug Gottes an seinem Volk . i
Hier kann der einfachste Bauer und Tag - ^
kühner ein besserer Deutscher und Christ
sein , als viele Gebildete . Hier wird ein
neuer Adel in Deutschland entstehe » , für
den nicht Abstammung und Herkunft und
Bildung Voraussetzung ist, sondern dir
einfache und schliche Erfüllung des Jesus - 7
Wortes : «

„Alles , was ihr wollt , daß euch die Leute !
tun sollen , das tut ihr ihnen auch!" k

Aus dieser Erkenntnis heraus sind in der
letzten Zeit zahlreiche Zuschriften von Kreis¬
bauernschaften  und einzelnen Bauer « ,
bei der Landesbaucrnschaft eingegangen . Sie !
kommen ausgesprochenen Notrufen gleich und !
verlangen unverzügliche Abstellung der be- !
treffenden Mißstände um jeden Preis . Wie -
berechtigt diese Notrufe sind , zeigt besonders
deutlich auch der Verlauf des Stuttgar¬
ter Schlachtviehmarktes  am 25. Juli,
der der Riesenveranstaltung des 15 . Deut - !
schen Turnfestes  unmittelbar voraus - I
ging . Selbst Sie Preise vom entsprechenden j
Hauptmarkt der Vorwoche konnten hier nicht i
gehalten werden . Durchschnittspreise von 21 k
bis 29 Pf . für Ochsen , von 21—27 Pf . für
Bullen , von 9—24 Pf . für Kühe , von 22 bis !
30 Pf . für Rinder , von 22—39 Pf . für Kälber,
von 34—37l4 Pf . für Schweine über 200 PsL,
nnd von 33—36 Pf . für Schweine bis zu
200 Pfd . (jeweils je Pfund Lebendgewicht)
bieten dem Bauern nicht nur keinen Loh«
mehr, , sie sind vielmehr ausgesprochene Ver¬
lustpreise . Dieser Umstand ist den zuständige«
Regierungsstellen durchaus bekannt , so daß
entsprechende bzw . erforderliche Maßnahmen
zur möglichen Abhilfe bereits eingeleitet sind.
Wie wir wissen , werden zur Zeit auf Ver¬
anlassung amtlicher Stellen auch in Württem¬
berg Probeschlachtungen durchgeführt , die
einer Klärung der Frage diene » sollen , ob
und inwieweit die Spanne zwischen de«
Lebendgewichtspreisen nnd den Kleinverkaufs¬
preisen für Vieh und Schweine , bzw . Fleisch
angemessen find.

Von mehreren Kreisbauernschaften ist die
Frage aufgeworfen worden , ob es nicht mög¬
lich sein könne , Mindestpreise für
Schlachtvieh und Schweine  als Not¬
standsmaßnahmen zur Einführung zu brin - -
gen . Sie sind der Meinung , öaß eine solche
Maßnahme keine Verteuerung der Kleinver - ,
kausspreise für Fleisch und Wurst zur Folge
haben müsse . Herr Lanöesbauernführer Ar¬
nold  hat angesichts der bestehenden Notwen¬
digkeiten und der vorgebrachten Wünsche mit
der württembergischen Regierung bereits ent-
sprechende Fühlung genommen . Diese hat ihm
auch zugesagt , daß die Gesamtsrage der Vieh-
unü Fleischpreise mit der gebotenen Dring - !
ltchkeit behandelt wird . Wir sind überzeugt,
daß gerade unsere württembergtsche Regie¬
rung das Letzte aufbieten wird , um den be¬
rechtigten Erfordernissen unserer bedrängten '
bäuerlichen Landwirtschaft gerecht zu nzerderi.

Wegweiser

Still träumt der Weg . Das hohe Korn
steht früchteschwer und harrt der Mahd
der Mohn brennt rot , blau blüht der

Rittersporn
aus gold 'nen Wogen stchelreicher Saat.
Der Sommersonntag leis verklingt
wie süßer , weicher Geigenton:
im Birkendom ein Vöglein singt : ^
„Wer weiß , wer weiß , ob morgen schon >>-
ein Scheideweg . — Wie viel ' der Welt.
Das Sensendengeln mahnt : Die Zeit
ist da, daß jedes Hälmchen fällt ! —

Und wir ? Sind wir bereit?

Nr. 175

Lezugsprei
inonatl . Olli

zuzüglich
In Fällen
aus Lieferu!
zugspreises.
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